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I. B e g r e n z u n g  u n d  G e s t a l t u n g  d e s  n i e d e r s c h l e s i s c h e n  
I n d u s t r i e b e z i r k e s .s*5 i

Niederschlesischer Industriebezirk bedeutet nicht etwa dasselbe wie 
- ~z Niederschlesien. Der niederschlesische Industriebezirk, dessen Grenzen nicht 

ganz klar ausgeprägt sind, der aber dennoch ein einheitliches Wirtschafts- 
L~, gebiet bildet, umfaßt beute bestimmte Kreise der Regierungsbezirke Liegnitz 
- j j  und Breslau. Man könnte vielleicht noch Teile von Mittelschlesien und des 
: Regierungsbezirks Frankfurt a. O. hinzurechnen, deren Wirtschaftsleben viel 
; 25 Gemeinsames mit Niederschlesien h a t Wenn gleichwohl davon Abstand 
_ - genommen werden soll, die Grenzen des Industriebezirkes sow eit auszu- 

dehnen, so ist hierfür ein triftiger Grund vorhanden. Es ist das die Ver
v e  5 sorgung mit dem für die Industrie unentbehrlichen Brennstoff, die im 
: t -  niederschlesischen Industriebezirk einzig und allein auf der Steinkohle des 

Waldenburger Berglandes beruht. Mittelschlesien verwendet daneben Braun- 
kohle und oberschlesiscbe Steinkohle, während die angrenzenden Teile 

5: der Mark Brandenburg von den dortigen Braunkohlengruben versorgt 
¿c'd werden. Der niederschlesische Industriebezirk umfaßt also ungefähr den 
: 2 unumstrittenen Herrschaftsbereich der Waldenburger Kohle, seine Grenzen 

werden etwa durch die Städte Görlitz, Sprottau, Liegnitz, Neumarkt, Reichen
bach und Hirschberg angegeben.

53 ; In seiner Oberflächengestaltung ist der Industriebezirk nicht einheitlich. 
äcZ' Ihm gehören Teile des Gebirges, des vorgelagerten Hügellandes und der 
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daran  anschließenden Ebene an. D as G ebirge, von dessen O berfläche rd. 
35 vH bew aldet sind, ist dicht bevölkert. B ergbau und Industrie sind hier 
zu H ause und eine Q uelle des W ohlstandes fü r die E inw ohner der hier 
gelegenen g rößeren  Städte. Die L andw irtschaft ist durch zahlreichere kleine 
Betriebe gekennzeichnet. Die B esitzer der k leinbäuerlichen Stellen arbeiten 
m eist in der Industrie.

Im H ügelland  verliert die Industrie gegenüber d er Landwirtschaft an 
B edeutung. In der L andw irtschaft herrschen g roße  B auerndörfer vor, neben 
denen sich nur vereinzelt G üter finden. Da das H ügelland sehr fruchtbar 
ist, infolgedessen alle w ertvollen G ew ächse w ie Z uckerrüben , Rotklee, Brau
gers te  usw. gedeihen, so entw ickelte sich hier eine ausgedehnte Industrie 
der N ahrungs- und G enußm ittel, w elche die Erzeugnisse der Landwirtschaft 
w eiter veredelt.

ln  der Ebene überw ieg t das R ittergu t, das von kleinbäuerlichen Stellen 
um geben ist. Die B auerndörfer tre ten  dieser B etriebsform  gegenüber in den 
H in terg rund . D a der Boden sich besonders fü r Z uckerrübenbau eignet, so 
finden w ir eine intensive A ckerw irtschaft m it g roßen  Erträgen an Zucker
rüben, K artoffeln usw . Industrie ist ebenfalls vorhanden, sie verarbeitet 
aber, sieht m an von Liegnitz und seiner näheren  U m gebung ab, meist 
landw irtschaftliche Erzeugnisse. Nach dem  V erlust der für die Versorgung 
unseres V aterlandes m it Lebensm itteln  so w ertvollen  Provinzen Posen und 
W estpreußen  decken H ügelland  und Ebene einen g roßen  Teil des deutschen 
Bedarfes an N ahrungsm itteln .

Rein geographisch  genom m en liegt N iederschlesien für den Absatz seiner 
E rzeugnisse außerordentlich  ungünstig . Von den großen Handelsstraßen, 
die schon im A ltertum  und M itte la lter Schlesien durchzogen und diese Pro
vinz so besonders w ichtig fü r den G üteraustausch  des nördlichen Deutsch
lands m it den w eiten G efilden des O stens und Südostens machen, liegt der 
Industriebezirk  abseits. D er geb irg ige C h arak te r des Landes ist der Ent
stehung  d e ra rtig e r V erkehrsw ege abhold, und hier kom m t als erschwerend 
noch das Fehlen  eines W asserw eges hinzu. Die einzige W asserstraße Schle
siens, die O der, ist m ehr als 65 km  vom Industriebezirk  entfernt. Güter, 
w elche auf dem  W asserw ege ^befördert w erden sollen, müssen also erst 
m it der Bahn an die O der geschafft und d o rt in Schiffe umgeladen werden. 
Z ieh t m an dies in B etracht sow ie den U m stand, daß d er W asserstand der 
O der einen g roßen  Teil des Jah res seh r unregelm äßig  ist, so ist die geringe 
B edeutung des W asserw eges fü r den niederschlesischen Industriebezirk ein
leuchtend, g leichzeitig  w erden aber dam it auch die Schwierigkeiten ver
ständlich, die dem  A bsatz seiner E rzeugnisse das Fehlen natürlicher Han
delsstraßen  bereiten  m ußte. Die ungünstige w irtschaftsgeographische Lage 
w ird noch durch w eitere U m stände verschlechtert. N iederschlesien, dessen 
Industrie in der H auptsache R ohstoffe erzeug t, ist ringsum  von Industrie
bezirken um geben, die m ehr oder w eniger die gleichen R ohstoffe gewinnen 
und seinen natürlichen M ärkten  vorge lagert sind (vergl. K arte 1). Im Westen 
liegt vor den T oren  N iederschlesiens d er deutsch-böhm ische Bezirk, der 
durch hohe Z ollschranken gegen das E indringen n iederschlesischer Erzeug
nisse geschü tz t ist; den A bsatz nach Süden versperrt das industriegewaltige 
O berschlesien, das hinsichtlich seiner R ohstoffquellen an E rgiebigkeit und
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günstigen L agerungsverhältn issen  einzig in Europa dasteh t. Im Nordwesten 
erschw ert die hochentw ickelte B raunkohlenindustrie Sachsens den Absatz 
n iederschlesischer Kohle, und im N ordosten  setzt die blühende Braunkohlen
industrie der M ark B randenburg  dem V ordringen der W aldenburger Kohle 
eine unüberw indliche Schranke. Dem A bsatz nach dem O sten hat der un
glückliche A usgang des K rieges eine enge G renze gezogen, indem einer 
der besten A bnehm er für niederschlesische Industrieerzeugnisse, die Pro
vinz Posen, durch eine Zoll- und politische G renze von Niederschlesien ab
gesp errt w urde.

N iederschlesien hat un ter seiner ungünstigen geographischen Lage von 
jeher stark zu leiden gehabt. W enn es gleichwohl verstanden hat, seine 
Industrie zu der heutigen B edeutung zu entw ickeln, so ist das auf die zähe 
Energie und die T üch tigkeit der niederschlesischen Bevölkerung zurückzu
führen, die, auch m it kärglichem  V erdienst zufrieden, in rastloser Arbeit 
G roßes geschaffen hat. Auch durch die Revolution haben im großen und 
ganzen  diese w ertvollen E igenschaften seiner Bevölkerung keine Einbuße 
erlitten.

II. D e r  S t e i n k o h l e n b e r g b a u .
7

b ) G esch ich tliche  E ntw ick lung  des  B erg b au es .

D er w ichtigste der einzelnen niederschlesischen Industriezweige ist der 
S te inkohlenbergbau , er b ildet das R ückgrat der gesam ten Industrie.

Auf dem Steinkohlenvorkom m en von W aldenburg-N eurode wird seit 
Jah rhunderten  ein reger B ergbau betrieben. Die ältesten urkundlichen Auf
zeichnungen d arüber stam m en aus dem  Jah re  1366, in welchem Bol ko II, 
d er G ebieter des Fürsten tum s Schw eidnitz, einzelnen seiner Lehnsmannen 
das E rbsto llenrech t in der G em einde A ldinw asser, dem heutigen Altwasser, 
verlieh. Schon die alten H absburg ischen  Kaiser, vor aliem R u d o l p h  II, 
zeig ten  reges In teresse fü r den B ergbau in N iederschlesien. Als Beweis da
fü r sei die für die G rafschaft G latz in den Jahren  1577 und 1578 von Kaiser 
R udolph II erlassene B ergordnung  genannt, die das Verfügungsrecht über 
die S teinkohle den G utsherrschaften  überließ.

D er eigentliche A ufschw ung des niederschlesischen Bergbaues setzte 
schon bald  nach der B esitzergreifung Schlesiens durch F r i e d r i c h  den 
G r o ß e n  ein. D er spätere  Leiter des O berbergam tes in Breslau, der geniale 
F r e i h e r r  v. R e d e n ,  und der  S t a a t s m i n i s t e r  v. H e i n i t z  haben sich 
dam als g roße  V erdienste um die H ebung  des Steinkohlenbergbaues 
erw orben.

D urch E rlaß der g roßzügigen  Schlesischen B ergordnung, durch Ansied
lung von B ergleuten, durch G ew ährung  von Präm ien fü r Umänderung von 
F euerungsan lagen  bei Kalk- und Z iegelbrennereien  und Brauereien usw. 
durch E inrichtung von S teinkohlenfeuerungen  in öffentlichen Gebäuden 
durch Schaffung von A bfuhrw egen u. a. m. erm öglichte Reden dem Stein
kohlenbergbau  den A bsatz seiner E rzeugnisse. Als besonders segensreicn a 
erw ies sich die V erbesserung der S traßen und die E inrichtung des Umschlag- ib 
platzes in M altsch a. O .; hierdurch  w urde es bereits dam als möglich, Kohle 
bis nach Berlin auf der O der zu verschicken. Von 21 266 Tonnen (zu 4 Ztr.' I  :i 
im Jah re  1779 stieg die F ö rderung  dank dieser M aßnahm en bis auf 41770 |  
T onnen im Jah re  1791.



Die erste Dampfm aschine fand auf dem R othenbacher Tiefbau Auf 
stellung. G eraum e Zeit darauf w urden auf ändern G ruben D am pfgöpel in 
Betrieb genom m en, die von der Rufferschen M aschinenbauanstalt in Breslau 
und dem Königlichen H iittenam t zu Gleiwitz erbau t w aren. Schon dam als 
bestanden also Beziehungen zwischen der Industrie N iederschlesiens und 
Oberschlesiens.

Die H auptblütezeit fällt mit dem Aufschwung des Eisenbahnw esens zu 
sammen, also etw a in die Jahre 1853 bis 1873, in denen durch die B ergräte 
Dr. B r a d e  und S t e i n e r ,  durch M änner wie K r a m s t a ,  T r e u t i e r ,

^  K u l m i t z  usw. die G rundlage zur Entw icklung der heutigen Steinkohlen
gruben gelegt w urde.

Der glückliche A usgang der Kriege, welche die deutsche Einheit schufen, 
kam ebenfalls der W eiterentw icklung des niederschlesischen Reviers zugute.
Der S teinkohlenbergbau nahm  zunächst einen bedeutenden Aufschwung, dem 
allerdings nach den G ründerjahren eine Zeit des Stillstandes folgte.

Mitte der neunziger Jahre setzte die technische V erbesserung der Be
triebe ein, die bis zum Kriege zu einem gew issen Abschluß gelang t war.
Im Jahre 1903 w urde das N i e d e r s ch le  s i s ch  e K o h Ie n s y n d  i k a t g e 
gründet und dam it auch der V erkauf der Erzeugnisse auf eine gesunde w irt
schaftliche G rundlage gestellt.

b) Die geo log ischen  V erh ä ltn isse .

Das niederschlesische Revier um faßt den preußischen Teil der A b
lagerung des niederschlesisch-böhm ischen Steinkohlenbeckens. Die Stein
kohlenform ation bildet hier eine flachschüsselförm ige Mulde, die nach Süd
osten offen ist. Der H auptteil der A blagerung, die Mitte, ist von mächtigen 
Schichten jüngeren Alters bedeckt, w ährend an den Rändern der Mulde
die Steinkohle zu T age tritt. Den W estflügel der M ulde bilden die V or
kommen, auf denen in Böhmen bei Schatzlar u. a. O. seit langer Zeit B erg
bau umgeht. Im Nordflügel, der teils auf böhmischem , teils auf preußischem  
Gebiet verläuft, sind bauw ürdige Steinkohlenflöze nur ganz vereinzelt an
getroffen. Der östliche Flügel der Mulde ist in sich w ieder in die Spezial
mulden von Landeshut und W aldenburg unterteilt, die durch de,n V orsprung 
bei Gaablau getrenn t werden. W ährend in der Landeshuter Mulde die 
Schichten des flözführenden Steinkohlengebirges untergeordnet entw ickelt

> sind, erreichen sie in der W aldenburger Mulde ihre g röß te  M ächtigkeit.
Im weiteren Verlauf der A blagerung nach Südosten verschwinden die Flöze 
wieder und treten erst in der G egend von N eurode w ieder in bauw ürdiger 

fr Beschaffenheit auf. Der weitere Verlauf des S teinkohlengebirges ist un 
bekannt.

Das Innere der Mulde ist bis heute nur w enig erforscht. Bei M ittel
steine sind einige Aufschlüsse durch tiefe Bohrungen gem acht w orden, die 
aber die jüngeren Schichten, die vor allem dem Rotliegenden angehören, 
trotz der bedeutenden Tiefe nicht durchsunken haben. Das Steinkohlen
gebirge wird hier in geringerer Ti eie als rd. 1500 m kaum  angetroffen w er
den. Es ist aber wahrscheinlich, daß Flöze vorhanden sind, und es ist

hi< i> deshalb vielleicht nicht richtig, wenn man die Lebensdauer des niederschle
sischen Steinkohlenbergbaues nur auf 200 bis 300 Jahre bemißt.
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Die bisherigen V orratsberechnungen  stü tzen sich säm tlich nur auf die 
A ufschlüsse der R andzone, in die durch das schw ankende Verhalten eines 
Teiles der Flöze allerd ings eine gew isse U nsicherheit hineinkommt. Zieht 
m an aber in B etracht, daß  der bei w eitem  g rö ß te  Teil der Ablagerung 
w egen der m ächtigen Ü berlagerung noch unerforscht ist, so ist eine er
heblich g rößere  L ebensdauer des S teinkohlenbergbaues als durchaus wahr
scheinlich anzunehm en. A llerdings dürfte der Aufschluß in technischer 
H insicht noch viele Schw ierigkeiten bereiten , da voraussichtlich mächtige 
Schichten des R otliegenden, un ter U m ständen auch Porphyrm assen, durch die 
Schächte zu durchteufen sind, ein G ebirge, das in gleicher Mächtigkeit bis
her noch n irgends durchsunken  ist. A ber schlim m er als die mächtigen 
Schw im m sandablagerungen, die d er S teinkohlenbergbau  am Niederrhein zu 
überw inden  hat, w erden  auch diese Schichten kaum  sein, wenngleich im 
gegenw ärtigen  A ugenblick infolge der dauernden Steigerung der Ausgaben 
für M ateria lien und Löhne an einen Aufschluß, ja sogar nur an eine Unter
suchung des Jnneren  der M ulde nicht gedach t w erden kann.

Die G estalt der W aldenburger A blagerung ist durch den mächtigen Por
phyrkegel des H ochw aldes bei seinem nach der Bildung der Flöze erfolgten 
E m porsteigen bestim m t w orden. D er H ochw ald  ist von lauter Mulden ein
gerahm t, von denen die bedeutendsten  die R othenbacher und die Herms
d o rie r  M ulde sind. In der R othenbacher M ulde bauen die Cons. Abend- 
rö theg rube  und die Comb. G ustavgrube. In der H erm sdorier Mulde geht 
der A bbau der V ereinigten G lückhilf-Friedenshoffnunggrube, der Fuchs- und 
D avid-G rube, der Segen G ottes-G rube, d er Fürstensteiner Gruben und der 
M elchiorgrube um. Da ein D eckgebirge in der Randzone fehlt, so treten 
die Flöze unm itte lbar zu T age.

Insgesam t sind zw ei F lözzüge aufgeschlossen, der »Hangende Zug und 
der »Liegende Zug«. D er H ängende Z ug  bildet den oberen Teil der Stein
k o h lenab lagerung ; e r  zeichnet sich durch R egelm äßigkeit der Ablagerung 
aus. W enn diese Flözfolge auch gew issen S törungen unterliegt, so sind 
die F löze in sich doch g leichm äßig  und in verhältnism äßig befriedigender 
M ächtigkeit entw ickelt. D er H angendzug  um faßt insgesam t 20 Flöze.

D er H angendzug  w ird  von den H artau e r Schichten unterlagert, die 
nahezu flözleer sind und aus Sandsteinen, Schiefertonen und Konglomerates 
bestehen. U n ter den H artau e r Schichten lag e rt der Liegende Zug, in der 
bis zu 20 F löze nachgew iesen sind. Die Flöze d ieser Gruppe sind leider 
w eniger regelm äßig  als die des H angenden  Z uges entwickelt. Wenigste:; 
trifft das fü r die Tiefen zu, in denen je tz t der A bbau um geht. Wie de; 
L iegendzug in der T iefe sich entw ickeln w ird, ist fraglich. Immerhin liege: 
gew isse Anzeichen dafü r vor, daß  in der T iefe die Flöze regelmäßiger 
w erden, und dies ist im Interesse der L ebensfäh igkeit des niederschlesische: 
B ergbaues nur zu w ünschen.

Bei Ludw igsdorf, M ölke und N eurode, w o die W enceslausgrube er.: 
die N euroder K ohlen- und T onw erke  arbeiten , tre ten  w ieder eine Anzahl 
F löze auf, die dem  H angendzug  angeboren.

D as V erhalten der Flöze un terlieg t in der M ächtigkeit und in der Be
schaffenheit der Kohle g roßen  Schw ankungen. Leitflöze die sich durch 
die ganze A blagerung  verfolgen lassen und in anderen B erg b au b ezirk en  ds
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Regel bilden, sind in N iederschlcsicn unbekannt. Infolge des starken Gc- 
birgsdruckes liefert N iedersehlesien w eniger Stückkohle, dagegen m ehr feinen 
Kohlenstaub, der auf einigen G ruben reichliche M engen von leichtem und 
schwerem K ohlenw asserstoff enthält.

In der H auptsache ist die Kohle eine vorzügliche Fettkohle. Sie eignet 
sich besonders g u t zur K oksherstellung. M agerkohle kom m t auch vor; sie 
findet sich besonders auf den G ruben in der G egend von N eurode. B edauer
licherweise ist das V erhalten der Fettkohle in einem und dem selben Flöze 
nicht gleich. Es kom m t vor, daß nicht nur in der Tiefe, sondern auch in der 
Längserstreckung die V erkokungsfähigkeit desselben Flözes Schw ankungen 
unterliegt. D er H eizw ert der Kohle schw ankt zwischen 7300 und 8100 cal, 
der H eizw ert der bei der V erkokung erzeugten Gase beträg t rd. 4500 cal.

Im allgem einen ist die Beobachtung gem acht w orden, daß nach der 
Tiefe zu die B ackfähigkeit der Kohle zunimmt.

D er S teinkohlenbergbau geht, wie bereits erw ähnt, auf dem Ausge
henden des flözführenden Steinkohlengebirges um. Infolgedessen ist das Ab
teufen der Schächte nicht besonders schw ierig gew esen, da mächtige Deck- 
gebirgsschichten, wie z. B. in W estfalen oder am N iederrhein, in der R and
zone nicht vorhanden sind. Das Fehlen eines D eckgebirges hat zur Folge, 
daß die M ehrzahl der Schächte nur zwischen 200 und 400 m tief ist. Die 
g röß te  Tiefe, 517 m, hat der Eugen - Schacht des, S teinkohlenbergw erks 
v. Kulmiz. Ihm nahe kom m t der 500 m tiefe H ans H einrich-Schacht der 
Fürstenstewier G ruben.

Das Fehlen einer Ü berlagerung durch jüngere Schichten bringt aber 
für den Betrieb auch schw erw iegende Nachteile mit sich. Einmal ist es den 
W asserzuflüssen möglich, ungehindert in die Tiefe zu dringen, infolgedessen 
fließen bei länger andauernden R egengüssen den G ruben erhebliche W asser
m engen zu. U nter dem Einfluß des H ochw alddurchbruches und anderer 
geologischer Erscheinungen ist die A blagerung der Steinkohlenflöze stellen
weise gestört. Der Abbau dieser Flözteile hat leicht Risse in den d a rüber
liegenden G ebirgsschichten zur Folge, die das Eindringen von W asser e r
leichtern. Diese T atsachen haben dann auch zu w iederholten Malen zu 
W assereinbrüchen geführt, die für die betroffenen G ruben von schweren 
Folgen begleitet w aren. Auf kürzere oder längere Zeit m ußte die F ö rd e
rung eingestellt w erden, bis die Sümpfung der G ruben gelungen war.

Das N ebengestein der Flöze w ird vielfach von sehr gebrächem  Schiefer
ton gebildet, w ährend der für den Bergbau besonders günstige Sandstein 
oder Sandsteinschiefer nur bei einzelnen Flözen vorhanden ist. T ritt Luft 
mit diesem Schieferton in Berührung, so bläht er sich unter dem Einfluß 
der Luftfeuchtigkeit auf und löst sich von den benachbarten Schichten. 
Diese Erscheinung ist nun für den Bergbau besonders nachteilig, indem 
sich vielfach nicht nur D ruck aus dem H angenden, d. h. dem Dach des 
Flözes, bem erkbar macht, sondern auch aus der Sohle und von den Stößen. 
Ein derartiges G ebirge verlangt einen besonders sorgfältigen Ausbau, um 
das plötzliche H ereinbrechen der darüber befindlichen Schichten zu ver
hüten. Das w enig haltbare N ebengestein gab auch die V eranlassung zur 
E inführung des system atischen H olzausbaues im A bbaubetriebe, der in N ie
derschlesien zuerst angew endet w urde.
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Das V orhandensein dieser höchst ungünstigen G ebirgsschichten ist aber 
für die F ührung  des Betriebes und für die W ettbew erbfäh igkeit des Re
viers von aussch laggebender B edeutung. Die Erfindung der mit Druckluft 
angetriebenen  Schüttelru tsche hat bekanntlich in den letzten 15 Jahren zu 
einer U m w älzung der A bbautechnik geführt, die geradezu  beispielslos in 
der G eschichte des S teinkohlenbergbaues dasteh t. W ährend  früher der Berg
m ann bei einem flachliegenden Flöze gezw ungen w ar, alle 10 m minde
stens eine S trecke aufzufahren, da die Kohle m it der Schaufel höchstens 
nur über diese E ntfernung gefö rdert w erden konnte, ohne daß zu viel Leute 
für das W eiterschaufeln erforderlich w aren, hat die Schüttelrutsche die Mög
lichkeit gegeben, auf 100 m, ja sogar auf g rößere  Entfernungen hin die 
Kohle leicht und billig zu befördern . D er heutige A bbau braucht bei 100 m 
A bbaufron t nur zwei S trecken gegen  früher rd. 11. Von diesen Strecken 
dient die obere zur A bführung der verbrauchten  Luft und für die Zufuhr 
der tauben  Steine, w elche die durch den Abbau entstandenen Hohlräume 
ausfüllen, w ährend  in der unteren Strecke die Förderw agen  gefüllt und ab
g e fö rd e rt w erden können. Diese V ereinfachung kom m t wirtschaftlich nicht 
nur durch den F ortfall der zahlreichen Strecken und unproduktiven Ge
steinarbeiten  zur G eltung, auch die W etterführung  w ird erheblich ver
bessert, indem  die Schlagw etter leicht abgele ite t w erden können, die sich, 
durch die vielen S trecken beding t, bei dem  alten V erfahren unter Um
ständen  ansam m elten. V or allem aber w urde es möglich, den Verhieb 
eines F lözabschnittes ganz erheblich zu beschleunigen. Es zeigte sich die 
bis dahin w enig  bekannte  E rscheinung, daß bei schnellem Fortschreiten 
des V erhiebes seh r günstige E inw irkungen auf das D eckgebirge erzielt 
w erden. Die Schräm - und Schießarbeiten  konnten  erheblich eingeschränkt 
w erden, da bei richtigem  A bstand zw ischen K ohlenstoß und Bergeversatz 
sich im Dach des F lözes eine D ruckw elle bildete, die die anstehende Kohle 
aus der Spannung befreite und sie dam it leicht mit der Keilhaue gewinnbar 
m achte. Die Folge davon w ar, daß derartige B etriebspunkte im Tage bis 
zu 200 W agen Kohle und m ehr lieferten, und daß infolgedessen das Bau
feld in einem  Flöz ganz erheblich schneller als früher abgebaut werden 
konnte. Die S trecken brauchen  ebenfalls nur kürzere  Zeit zu stehen und 
kom m en nicht so in D ruck, so daß viel w eniger H olz für Zimmerung und 
Löhne für die A usführung der Z im m erung verb rauch t werden.

Diese g roßen  V orteile des A b b a u e s  m i t  b r e i t e m  B l i c k ,  wie der 
B ergm ann dieses A bbauverfahren  nennt, sind in N iederschlesien längst nicht 
in dem selben U m fange wie in ändern  B ergbaubezirken  zu erreichen ge
w esen, und zw ar w egen der B eschaffenheit des N ebengesteins, das durch 
sein Aufquellen un ter der E inw irkung der feuchten G rubenluft die Ent
w icklung der D ruckw elle unm öglich m acht. D araus ergeben  sich die wei
teren  N achteile, daß bedeutend  m ehr Z im m erung als andersw o aufzuwenden 
ist, und daß die Leistung des einzelnen H auers erheblich n iedriger ist (Lei
stung fü r einen M ann und eine Schicht u n te r T age  rd. 0,60 bis 0,70 t gegen 
rd. 1,00 t beispielsw eise in W estfalen). D araus fo lg t w ieder, daß  bei gleichen 
K ohlenpreisen die W ettbew erbfäh igkeit von N iederschlesien gegenüber den 
Revieren m it besserem  N ebengestein (z. B. W estfalen , S aarbrücken) außer
ordentlich erschw ert ist. Es ist daher verständlich, daß die Kohlenpreise
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in N iederschlesien höher als in anderen Bezirken sind, und daß dabei g leich
wohl die Löhne nicht auf die H öhe anderer Bezirke gebrach t w erden 
können.

c) Die techn ischen  V e rh ä ltn isse .

Ein besonders Kennzeichen des niederschlesischen S teinkohlenbergbaues 
ist das plötzliche A uftreten von K ohlensäureausbriichen, das glücklicherw eise 
auf einzelne G ruben beschränkt ist.

Die Ausbrüche von Kohlensäure sind im H angenden Z ug und im Lie
genden Z ug beobachtet w orden, und zw ar in allen K ohlensorten. Das Auf
treten der K ohlensäure ist unberechenbar. Sie m eldet sich nicht an und 
kann auch die verschiedensten Formen annehmen, als reines Gas, oder an 
Quellen gebunden (dann bilden diese M ineralw asser), oder in der Form  von 
Schlamm-M assen, die durch den Ausbruch in die G rubenräum e hineingew älzt 
w erden. Nach dem Abtun von Sprengschüssen, bei der A usführung der 
m aschinellen Schräm arbeit, ja sogar bei dem H acken mit der Keilhaue haben 
sich schon K ohlensäureausbrüche gezeigt. Irgendw elche A bw ehrm ittel g ib t 
es nicht, nur äußerste V orsicht kann Schädigungen der Belegschaft ver
hindern.

Die Schlagw etterentw icklung ist im allgem einen erfreulicherw eise n ie
driger als in anderen B ergbaubezirken. N ur die m ittlere F lözgruppe des 
H angenden Zuges der W aldenburger Flözablagerung hat auf einigen G ruben 
un ter G asentwicklung zu leiden. Besonders w erden hiervon die G ruben 
betroffen, die in g rößerer Tiefe arbeiten, da auf den oberen Sohlen infolge 
des Fehlens eines D eckgebirges eine w eitgehende Entgasung stattgefunden 
hat. G egen diese G efahr stehen dem Bergmann aber H ilfsm ittel zur V er
fügung, die in N iederschlesien mit Sorgfalt angew endet werden.

Die Tagesanlagen der B ergw erke sind in der U m gestaltung begriffen, 
die leider durch den Krieg zeitweise zum Stillstand kam . B esondere Schw ie
rigkeiten ergaben sich für die V erbesserung der T agesanlagen daraus, daß 
das W aldenburger Bergland eine ausgesprochene G ebirgslandschaft m it te il
weise tief eingeschnittenen Tälern ist, die nur eine geringe Breite haben. 
Infolgedessen fehlt es den Tagesanlagen an Raum, und hieraus ergeben 
sich für die T agesanlagen, für die zw eckentsprechende Lagerung der e r
forderlichen M aterialien und G rubenhölzer g roße Ü belstände, die m it in den 
Kauf genom m en w erden müssen.

K ennzeichnend für die Entw icklung des niederschlesischen Reviers ist 
die zur Kesselfeuerung schon früh in Aufnahme gekom m ene V erw endung 
m inderw ertiger Brennstoffe, wie Kohlenschlamm, Stauh, m it H ornschiefer 
durchw achsene Kohle, Kokslösche und ähnliche Stoffe. Die stündlich e r
zeugte Dam pfm enge betrug vor dem Kriege 471 431 kg. Sie dürfte heute 
nicht unwesentlich höher sein.

Ein Teil der G ruben bezieht den zum Betriebe notw endigen elektrischen 
Strom  von auswärts. Eine andere G ruppe von G ruben erzeugt teils selbst 
Strom, teils verw endet sie frem de Kraft. Die übrigen G ruben erzeugen ihren 
Strom  ausschließlich selbst. Die G esam tleistung der niederschlesischen B erg
w erkzentralen betrug vor dem Kriege 19800 kW , wovon rd. 22 vH m ittels 
Kolbendampfmaschinen, der Rest von 15 550 kW  (78 vH) mit D am pfturbinen 
hergestellt wurde. . . I i

T. u. W. Heft 6. 2
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D ruckluft w ird  in großem  U m fange zum A ntrieb von A rbeitsm aschinen 
verw andt. • Von derartigen  M aschinen seien hier genann t: B ohrhäm m er,
B ohr- und Schräm m aschinen, Schüttelrutschen, F örderhaspel, Sonderventila
toren, kleinere Pum pen u. a. m. Die hierfür erforderliche D ruckluft w urde vor 
dem K riege von 25 F rischdam pfkom pressoren  m it einer stündlichen Leistung 
von 48300 m 3 und zwei A bdam pfkom pressoren m it einer stündlichen Leistung 
von 20000 m3 erzeugt. H eute  sind noch w eitere K om pressoren in Betrieb 
gekom m en, so daß die G esam tleistung nicht unerheblich höher sein dürfte.

F ü r die W asserhaltung  sind, wie bereits hervorgehoben , die eigen
artigen geologischen V erhältnisse N iederschlesiens in ers te r Linie bestimmend. 
Insgesam t w erden  täglich bis über 40000 m3 W asser bei einer T agesförderung 
von rd. 18 000 bis 19 000 t gehoben. Z ur W asserhaltung stehen m it Dampf 
betriebene und auch elektrisch  angetriebene W asserhaltungsm aschinen zur 
V erfügung . Die Z ahl der D am pf-W asserhaltungsm aschinen ist in stetem 
R ückgang begriffen. H eute  sind 51 elektrisch angetriebene W asserhaltungen 
m it einer G esam tleistung  von 24800 m t/m in in Betrieb oder als Reserve 
verfügbar.

Die A ufbereitung der an S taub und frem den Beim engungen reichen 
niederschlesischen Kohle w urde schon früh als eine besonders w ichtige 
F rag e  erkann t. E rst durch die w eitgehende A ufbereitung der Kohle w urde 
ihre V eredlung in den K okereien und dam it die W ettbew erbfäh igkeit für 
einen g roßen  Teil der K ohlengew innung erm öglicht. Infolgedessen haben 
fas t säm tliche G ruben  nasse und trockene A ufbereitung. M an kann an
nehm en, daß rd. 70 vH der gesam ten F ö rderung  von 0 bis 60 mm K orn
g rö ß e  naß aufbereitet, d. h. gew aschen w erden. Besondere A ufm erksam keit 
w ird  der A ufbereitung der Feinkohle und des dabei gew onnenen K ohlen
schlam m es zugew andt, zw eier K ohlensorten, deren A bsatz in der sagen
haften  Zeit, als es noch keinen K ohlenm angel gab , m it teilw eise großen 
S chw ierigkeiten  verbunden  w ar. D urch den Einbau von F ilterpressen ist 
es m öglich gew orden , einen trockenen, zur V erfeuerung auf mechanisch 
bew egten  Rosten geeigneten  Schlam m herzustellen. U nter der Einw irkung 
des K ohlenm angels der letzten  Jahre ist m an dazu übergegangen , den 
Schlam m  durch B rikettierung  zu veredeln. Die so hergestellten  Briketts 
haben  sich in der letz ten  Z eit einen ständig  w achsenden A bnehm erkreis 
zu erringen  verm ocht.

Die V erkokung  d er n iederschlesischen S teinkohle w urde zuerst im Jahre 
1776 auf den F ürstenste iner G ruben m it E rfolg versucht. H ier w ar es 
w ieder der G raf von Reden, der ta tk rä ftig e  F ö rd e re r des schlesischen Berg- 
und H üttenw esens, der die B edeutung der V erkokung  für die H üttenindustrie 
erkann te  und die E inrichtung der ersten  K okerei auf d er A bendröthegrube 
bereits im Jah re  1897 durchsetzte. M it dem A ufkom m en d er Eisenbahnen, 
die anfangs viel Koks verfeuerten , g ingen  im m er m ehr G ruben  zu r V er
kokung  der anfallenden Feinkohlen über. Im Jah re  1882 w urden  in N ieder
schlesien die ersten R egenerativöfen  auf den Schlesischen K ohlen- und 
K oksw erken  in B etrieb genom m en und dam it die L eistungsfäh igkeit der 
Öfen gegen  früher, un ter g leichzeitiger V erringerung  der G arungszeit, e r
heblich verbessert. Die im niederschlesischen Bezirk zu r V erkokung  g e 
langenden  Kohlen gehören  in die Klasse d er backenden S interkohle . Die

314 G e r k e :  Entwicklung des niederschlesischen Industriebezirkes



aus diesen Kohlen erzeugten Koks sind von ganz hervorragender B eschaffen
heit. Sie sind g roßstück ig  und fest und eignen sich infolgedessen hervor
ragend für hüttenm ännische Zw ecke. Ein g roßer Teil der niederschlesischen 
Erzeugung w ird für H eizungszw ecke und zur H erstellung von G eneratorgas 
verw andt. Als Beweis für die G üte der Koks sei erw ähnt, daß  H üttenw erke 
in O berschlesien, w elche aus N iederschlesien Koks beziehen, den m inder
w ertigen Koks ihrer eigenen K okereien neuerdings verkaufen und dafür ihre 
H ochöfen nur mit niederschlesischen Koks feuern wollen.

Die im Jahre  1882 erbauten Regenerativöfen erhielten bereits eine Kon
densationsanlage, in der T eer gew onnen w urde. D am it w urde in die 
K okereitechnik die N ebenproduktengew innung eingeführt. H eute sind alle 
K okereien mit E inrichtungen zur G ew innung von T eer, Amm oniak und 
Benzol ausgerüstet. Eine von verschiedenen G ruben gem einsam  betriebene 
Benzolfabrik so rg t für die w eitere A ufbereitung und V eredlung des g e 
w onnenen W aschöles.

Auf einigen G ruben w erden die m ageren oder halbfetten Kohlen, die 
für die V erkokung  nicht geeignet sind, unter Zusatz von Pech brikettiert."

W enn auch die B rikettherstellung b isher nicht bedeutend ist, so ist 
doch dam it die M öglichkeit des A bsatzes der sonst nicht verkaufsfähigen 
Feinkohlen gegeben. Ein besonders g u te r A bnehm er für diese B riketts 
ist die preußische Eisenbahriverwaltung, die mehr als 50 vH der Gesamt- ' 
e rzeugung verbraucht.

Es bleibt nun noch übrig, auf einen Industriezw eig hinzuweisen, der 
nur dem niederschlesischen Steinkohlenbergbau eigentüm lich ist, nämlich 
die G ew innung - von feuerfestem  Schieferton, der auf den G ruben in der 
N achbarschaft von N eurode in m ehreren Flözen unterhalb der Steinkohle 
gefunden wird. Bis zu 5 Flözen mit zusam m en 8 m M ächtigkeit sind in einer 
Schichtenfolge von 24 m mit rd. 20° Einfallen vorhanden. Diese Flöze 
w erden nach bergm ännischen Regeln mit und ohne Bergeversatz gew onnen. 
Es handelt sich hierbei um erhebliche M engen, und die heutige Förderung  
dürfte rd. 100000 t im Jahre betragen. Die geförderten  M engen w erden über 
T age zerkleinert und in Rostöfen geröstet, um dem Schieferton die für 
die w eitere V erw ertung ungeeigneten Bestandteile, vor allem die K ohlen
säure, zu entziehen. D er so gew onnene Ton zeichnet sich durch hohen 
T onerdegehalt und durch geringen G ehalt an Flußm itteln  aus, und hat 
deshalb eine hohe Feuerfestigkeit. Die große Dichte und H ärte  ergib t 
beim M ahlen ein scharfes Korn mit geringer Staiubbildung. D er A bsatz
bereich ist außerordentlich ausgedehnt. N icht nur D eutschland, sondern 
auch die benachbarten G ebiete von Ö sterreich-U ngarn, früher auch Rußland, 
sind regelm äßige Bezieher von Schieferton.

Als Begleiter der Kohle tritt in einzelnen Flözen Toneisenstein auf, 
der knollenförm ig als sogenannter Sphärosiderit abgelagert ist. Leider ist 
die A blagerung zu unregelm äßig, als daß eine planm äßige G ew innung 
möglich wäre. D er Toneisenstein w ird nebenbei bei dem Abbau ausgehalten 
und über T age in besonderen Öfen oder M eilern geröstet. W enn es sich 
auch nicht um bedeutende M engen handelt, so zeichnet sich der T oneisen
stein doch im allgemeinen durch befriedigenden E isengehalt neben geringen 
Rückständen aus und wird deshalb gern von den Eisenhütten gekauft.
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d) Die A b sa tzv e rh ä ltn isse .
F ür die B eurteilung der A bsatzverhältn isse sind neben der g eog raph i

schen Lage die technischen und geologischen V erhältn isse bestim m end.
W ie w enig befriedigend diese sind, w ar bereits w eiter oben aus- 

e inandergesetz t w orden. Die ungünstige Lage des Industriebezirkes zu 
seinen A bsatzm ärk ten , die z. T. ungünstigen G ebirgsverhältn isse  und das 
Fehlen  eines W asserw eges erschw eren die W ettbew erb fäh igke it außer
ordentlich. U nter diesen V erhältn issen  ist es verständlich , daß der H err
schaftsbereich der niederschlesischen S teinkohle se lbst in der unm ittelbaren 
U m gebung  von W aldenburg  dauernd  um stritten  w ar. V or dem Kriege war 
es zeitw eise sow eit gekom m en, daß oberschlesische Kohle billiger als nieder- 
schlesische im W aldenburger Bezirk verkauft w erden konnte.

Alle diese U m stände haben natürlich einschneidende B edeutung für 
die Entw icklung der S teinkoh len fö rderung  gehab t. F ö rderte  beispielsweise 
N iederschlesien im Jah re  1822 ebensoviel wie O berschlesien, so hat sich 
im Laufe der Jah re  dieses V erhältnis im m er m ehr zuungunsten  N ieder
schlesiens verschoben. In den letzten Jahren  vor dem K riege betrug  sein 
Anteil an der S teinkoh len fö rderung  des O berbergam tbezirks Breslau zwischen 
13 und 14 vH, w ährend  O berschlesien 86 bis 87 vH der gesam ten Förderung 
lieferte. Die E ntw icklung der F ö rderung  hat sich von jeher in ruhigen 
Bahnen bew egt. E rst der glückliche A usgang des deutsch-französischen 
K rieges, der von so außerordentlich  einschneidender B edeutung für das 
gesam te  deutsche W irtschaftsleben w urde, ha t auch auf den niederschlesi
schen B ergbau belebend eingew irkt. Von 1570227 t im Jah re  1870 ist die 
F ö rd eru n g  auf 5528000 t im Jah re  1913 und 4482187 t im Jah re  1920 ge
stiegen. D er F ortsch ritt, den das niederschlesische R evier in den letzten 
Jah rzehn ten  gem acht hat, b e träg t also im ganzen 123 vH. V ergleicht man 
dam it die Z unahm e der F ö rd eru n g  in anderen Revieren (d. h. vor dem
K riege), z. B. 314,75 vH in O berschlesien und 345,69 vH in W estfalen, so 
sieh t man, in w ie bescheidenen G renzen sich d er A ufschw ung des Berg-

U f̂ .n n ,,.rcOr ,0.sfPreuß en  baues bew egt hat. Etw as bes
ser is t die K okserzeugung ge
stiegen, die sich von 30 957 t 
im Jahre 1870 auf 902 854 t im 
Jahre 1913 und 760 472 t im 
Jahre 1920 erhöht hat.

D en H auptteil der Kohlen
förderung hat das Inland be
kom m en, es erhielt im Jahre 
1912 2 733 471 t. Sehr beträcht
liche M engen gingen auch nach 
Ö sterreich-U ngarn, das für nie
derschlesische K ohlen von jeher 
ein gu ter A bnehm er gew esen ist. 
Die übrigen deutschen  Bezirke 
nahm en m it A usnahm e von Ber
lin nur verhältn ism äßig  geringe 
Kohlenm engen ab (vgl. Karte 2).
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G ünstiger liegen die V erhältnisse auf dem K oksm arkt. Da die Koks 
sehr trag fäh ig  sind, so sind sie für H ochofenzw ecke sehr geeignet. Die 
oberschlesische E isenindustrie ist deshalb  von jeher einer der H au p tab 
nehm er fü r niederschlesische Koks gew esen. Auch auf polnischen Eisen
hütten w urde den niederschlesischen vor den Koks aus anderen Bezirken 
der V orzug gegeben. W enn die Eisenindustrie im O sten einigerm aßen 
beschäftigt w ar, so w ar es möglich, die K okserzeugung ohne Schw ierig
keiten abzusetzen; von der Kohle kann dies leider nicht behaup te t w erden.

Ü berblickt man die G esam theit der Lebensbedingungen des n ieder
schlesischen S teinkohlenbergbaues, so ist zu sagen, daß seine Entw icklung 
in zw angläufiger A bhängigkeit von der Entw icklung des oberschlesischen 
Steinkohlenbergbaues vor sich gehen muß. Da der wirtschaftlich! w ertvollste 
Teil des oberschlesischen S teinkohlenbergbaues durch das U nrecht von Genf 
verloren gegangen  ist, so liegt es auf der H and, daß der hochw ertigen n ieder
schlesischen Kohle auf absehbare Zeit die A bsatzm öglichkeit gegeben ist. 
G elingt es aber, die sehr darniederliegende F örderung  des deutsch bleibenden 
Teiles von Oberschlesien erheblich zu verstärken, dann w ürde N ieder
schlesien infolge seiner geographischen Lage und seiner ungünstigen 
Förderbedingungen w iederum  mit den alten A bsatzschw ierigkeiten wie 
früher zu käm pfen haben. N ur w eitgehende V eredlung der gew onnenen 
Roherzeugnisse, außerordentliche Sparsam keit im Betriebe, zielbew ußte 
W eiterentwicklung der vorhandenen Ainlagen wird dann die M öglichkeit 
schaffen, den W ettbew erb mit den sonst überm ächtigen Nachbarbezirken 
auszuhalten. (Schluß folgt.)

Der Aufbau der deutschen Kohlenwirtschaft.
Von Dr. W o l f g a n g  K r a u s ,  B erlin -S teg litz .

Das Streben der Zusam m enfassung der Kräfte, das sich in der ganzen 
W elt durch alle Erscheinungen des W irtschaftslebens zieht, hat sich in 
D eutschland seit den durch die Revolution bedingten V eränderungen un ter 
verschiedenartigen Einflüssen entw ickelt und nach verschiedenen R ichtungen 
hin durchgesetzt. Dem Zusam m enschlußbestreben der Privatw irtschaft stand 
das G leichm achungsbestreben der A rbeiterm assen gegenüber. D er G edanke 
der V ertrustung m ußte dem Sozialisierungsgedanken feindlich sein. U nd doch 
haben sich aus diesen beiden G egenpolen S tröm ungen ableiten lassen, die 
sich zu gem einsam er A rbeit verbinden konnten. Die Zusam m enfassung ein
zelner W irtschaftsgruppen zu g rößerer M achtw irkung und die E influßnahm e 
der staatlichen O rgane auf ihre G estaltung und A usübung sind die beiden 
Faktoren, die unter V erm eidung der G egensätze T rust und Sozialisierung eine 
Entwicklung in wirtschaftsfriedlichem Sinne zu verbürgen scheinen.

In der d e u t s c h e n  B r e n n s t o f f w i r t s c h a f t  zeigt sich dieser G ang 
der D inge besonders k lar und in scharfen Umrissen. Seitdem der R e i c h s -  
k o h l e n v e r b a n d  sämtliche T räger der Kohlenerzeugung, einschließlich der 
K oks-und  G aserzeugung, zu einer g roßen Einheit verbunden hat, ist dam it eine 
G leichm äßigkeit der P reisgestaltung gew ährleistet, die nicht nur ein Übermaß
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von W ettbew erb und dam it die G efahr der Preisdrückung, sondern  auch die 
M öglichkeit der einseitigen P reisbildung und dam it Ü berteuerung  für den 
V erbraucher ausschließt. Die elf deutschen B ergbaubezirke, innerhalb  deren 
sich die K ohlenbergw erke zu je einem K o h l e n s y n d i k a t  zusammenzu
schließen haben, und das G a s k o k s s y  n d i k a t ,  das in dem selben Sinne 
die kokserzeugenden  G asanstalten  zusam m enfaßt, bilden den großen  Ring, 
der u n te r dem Namen Reichskohlenverband die V ereinigung aller Kräfte der 
B rennstoff Wirtschaft darstellt.

Es konnte nicht ausbleiben, daß eine solche Zusam m enfassung, die natur
gem äß für ih re  einzelnen G lieder m ancherlei Z w ang m it sich bringt, diesen 
in vieler H insicht unbequem  w erden m ußte. D aher lag es nahe, die aus 
dem Z usam m enarbeiten  sich ergebenden U nebenheiten  auszugleichen und einer 
dauernden Ü berwachung und N achprüfung zu unterw erfen . Um dieses Ziel 
auf einem m öglichst reibungslosen W eg  zu erreichen, hat man als eine dem 
R eichskohlenverband gew isserm aßen übergeordnete  Stelle den R e i c h s k o h 
l e n r a t  geschaffen. Diese als W irtschaftsparlam ent g edach te  K örperschaft ver
einigt in ihren 60 M itgliedern nicht nur die V ertre te r der bergbaulichen Inter
essen, sondern überhaup t alle Kreise, die an einer gesunden G estaltung der 
B rennstoffw irtschaft unm itte lbar in teressiert sind. Aus der Zusam m ensetzung 
des Reichskohlenrats geh t das deutlich hervor. Seine M itglieder sind:

3 V ertreter der Länder,
15 »

'  15 »
1 »
1 »
2 »
1 »i
5 »
1 »
2 »
2 »
2 »
2 »
1 »
1 »‘
1 »
1 »
1 »
3 Sachverständige, je einer fü r K ohlenbergbau, K ohlenforschung und 

Dam pfkesseltechnik, 
ln  dieser Zusam m ensetzung spricht sich deutlich d er b e r u f s s t ä n d i s c h e  

C h a r a k t e r  aus, diese eigenartige M ischung von parlam entarischem , kauf
männischem und genossenschaftlichem  W esen. D ie V erschiedenartigkeit der 
Zusam m ensetzung kom m t auch1 ;in d er A rt d er B erufung d e r  einzelnen Mit
glieder zum Ausdruck. W ährend ein Teil von ihnen gew ählt w ird, nämlich 
zwölf V ertre ter der bergbaulichen U nternehm er sow ie d ie  V ertre te r der 
bergbaulichen A rbeiter und der technischen und kaufm ännischen A ngestellten 
durch die Fachgruppe Bergbau d e r  A rbeitsgem einschaft, die V ertre ter des

bergbaulichen U nternehm er, 
bergbaulichen A rbeiter,
G asanstaltsun ternehm er,
G asanstaltsarbeiter,

technischen i bergbaulichen A ngestellten, 
kaufm ännischen >
K ohlenhänder,
A ngestellten des K ohlengroßhandels,

U nternehm er > Kohlen verbrauchenden Industrie, 
A rbeiter i
Kohlen verbrauchenden K leingew erbetreibenden,
G enossenschaften,
städtischen > , ,  , ,  , ,
... „ 1 Kohlenverbraucher,ländlichen >
Eisenbahnen,
Seeschiffahrt,
B innenschiffahrt und schließlich



K r a u s :  Der Aufbau der deutschen Kohlenwirtschaft 319

Kohlenhandels durch den D eutschen Industrie- und H andelstag, die V ertreter 
der U nternehm er und A rbeiter d e r Kohlen verbrauchenden Industrie und der 
G asarbeiter durch die Arbeitsgem einschaft und schließlich die V ertreter d er 
Kohlen verbrauchenden K leingew erbetreibenden durch den Deutschen H and
werks- und G ew erbekam m ertag, — w ährend also die Entsendung dieser 
V ertreter durch' W ahl erfo lg t, w erden die übrigen M itglieder e r n a n n t .  Die
Ernennung erfo lg t: für die V ertreter der Länder durch den Reichsrat, der
sie aus dem Kreise d e r Kommunalverwaltungen und der K ohlenverbraucher 
nimmt, für zwei V ertreter der bergbaulichen U nternehm er durch den preußi
schen M inister für Handel und G ew erbe und für die übrigen durch den 
Reichsw irtschaftsm inister, nachdem  er hierzu die beteiligten K örperschaften 
und In teressenvertretungen gehört hat.

Das Prinzip der E rgänzung und Erneuerung des R eichskohlenrats ist 
dem parlam entarischen M uster der ersten K am m er nachgebildet, wie es 
z. B. in F rankreich  fü r den Senat gilt. W ährend nämlich die M itglied
schaft drei Jahre dauert, scheidet alljährlich ein D rittel der M itglieder 
aus. Auch darin ist der parlam entarische C harak te r gew ahrt, daß der 
R eichskohlenrat sich seinen V orsitzenden, seinen stellvertretenden V or
sitzenden und die beiden Schriftführer selbst w ählt. F üh rt man den V er
gleich m it einem Parlam ent w eiter durch, so w äre fü r den Reichskohlenrat 
das oberste  H aupt der Regierung der R e i ch  s w i r t  s ch  a f t s m i n i s t  e r. Nur 
darin  h ö rt der parlam entarische Vergleich1 auf, daß  diese Regierung ihrem 
Parlam ent gegenüber nicht verantwortlich ist.

Man begegnet in der Beurteilung der dem R eichskohlenrat zugew iesenen
Befugnisse und ihrer Ausübung durch ihn gelegentlich der mißverständlichen 
Auffassung, daß er einen F ak to r der Z w angsw irtschaft darstelle. Das ist 
grundsätzlich falsch. Der Reichskohlenrat ist als Kohlenw irtschafts-Parlam ent 
durchaus ein S e l b s t v e r w a l t u n g s k ö r p e r  und steh t in dieser H insicht 
in ausgesprochenem G egensatz zum Reichskommissar für die Kohlenverteilung. 
Die dem R eichskohlenkom m issar unterstellte Behörde ist ein Z w angsw irt
schaftsorgan mit d iktatorischen Befugnissen. Sie hat z. B. das Recht der 
Beschlagnahm e von Brennstoffen, das sie dann geltend zu machen hat, wenn 
es sich darum  handelt, Brennstoffe, die an ih rer augenblicklichen Stelle nicht 
so dringend gebraucht w erden, dorthin zu führen, w o sich ein d ringender 
Bedarf herausgestellt hat. Die Aufgabe des R eichskohlenkom m issars ist also 
eine Aufgabe des Ausgleichs. Er hat sich lediglich um die V erteilung zu 
bekümm ern. Die Fragen der P r e i s b i l d u n g  oder der V e r w e n d u n g  ge
hören nicht in seinen W irkungsbereich, sie sind den Selbstverw altungskörpern 
der Kohlenwirtschaft, dem Reichskohlenrat und dem Reichskohlenverband, 
Vorbehalten, deren besondere T ätigkeit in d er Festsetzung der Preise besteht. 
Beide Selbstverw altungskörper sollen also, w ährend der Reichskohlenkommissar 
nur die V erteilung im großen ganzen durchzuführen hat, den K ohlenhandel 
in seiner G esam theit regeln. Aus dieser V erschiedenartigkeit der Aufgaben, 
die nirgends ineinander übergreifen, erg ib t sich auch die V erschiedenheit 
der W irkungsdauer. Die Selbstverw altungskörper der K ohlenw irtschaft sind als 
eine dauernde Einrichtung gedacht, die Aufgabe des R eichskohlenkom m issars 
ist hingegen durch das Bestehen d er Kohlenknappheit begrenzt, ln demselben 
Augenblick, der eine Behebung der K ohlenknappheit bringt, ist die T ätig 
keit des R eichskohlenkom m issars sachlich erschöpft und dam it überflüssig.
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In der Preisbestim m ung durch1 die 'genannten O rgane d er K ohlenw irtschaft 
eine A rt zwangswirtschaftlichen D ruckes erblicken zu wollen, w äre verfehlt. 
Sie geschieht im G egenteil zu dem Zw eck, der M öglichkeit einer einseitigen 
Z w angsw irtschaftspolitik durch die Interessen einer G ruppe vorzubeugen. 
Es ließe sich der Fall denken, daß das Rheinisch-W estfälische K ohlensyndikat, 
das zw ei D rittel aller F ö rderung  in den H änden hat, ohne jede M itw irkung 
oder A nhörung d e r V erbraucher selbständig  Von sich ans die Preise bestim mt. 
Eine auf diese W eise ausgeübte P reisfestsetzung wäre aber nichts anderes 
als eine P reisdiktatur, also eine tatsächliche Z w angsherrschaft auf einem 
w ichtigen w irtschaftlichen G ebiet, eine Z w angsw irtschaft. Im R eichskohlenrat 
hingegen sind gerade  die V e r b r a u c h e r i n t e r e s s e n  s ta rk  vertreten . V er
braucher und H andel, die in seinem Rahmen zu W orte  komm en, wirken 
däm pfend und sind geeignet, jede einseitige Zw angspolitik, von wem sie 
auch ausgehen m ag, zu verhindern. Einen gew issen sachlichen Rückhalt 
finden die V erbraucherin teressen  ferner auch in den beiden durch G esetz 
aus dem Reichskohlenrat hervorgegangenen S a c h v e r s t ä n d i g e n - A u s -  
s c h ü s s  en.  Diese, der A usschuß für B rennstoffverw endung und der Aus
schuß für K ohlenbergbau, dienen der Aufgabe, Fragen aller A rt, die sich aus 
der K ohlenw irtschaft ergeben (wie z. B. Preisstaffelung zwischen gewaschenen 
und ungew aschenen Sorten, zwischen Briketts und Rohkohlen, Beschaffen- 
heits- oder R einheitsgrade der verschiedenen Sorten  usw .), sachlich zu klären, 
so daß  sich die V erb rauchervertre ter im R eichskohlenrat auf diese G ut
achten stü tzen  können.

D er S treit ü b e r den, C harak ter des Reichskohlenrats erscheint dadurch 
erschw ert, daß  er vorläufig, so lange d e r Reichskohlenkom m issar noch seine 
T ätigkeit ausübt, durch1 dessen A nordnungen, die den seinen vorzugehen 
haben , gebunden ist. Seine volle W irksam keit kann er erst dann entfalten, 
w enn der R eichskohlenkom m issar n ich t m ehr besteh t. Dann, w ird es sich 
auch1 k lar erw eisen, o b  sich in seinem Aufbau und in der A usübung seiner 
T ätigkeit irgend etw as Zw angsm äßiges ausspricht. Es erscheint durchaus 
überflüssig, den Reidhskohlenrat in d ieser H insicht schon jetzt, w o e r sich 
noch' nicht völlig ungebunden ausw irken kann, mit einer nicht gerechtfertig ten  
Kritik zu belasten.

In den am 21. A ugust 1919 erlassenen A usführungsbestim m ungen zum 
G esetz  über die R egelung der K ohlenw irtschaft vom  23. M ärz 1919 w erden 
im § 1 0 9  die R e c h t e  d e s  R e i c h e s  dahin zusam m engefaßt: »Das Reich 
füh rt die O beraufsicht ü b e r die Brennstoffw irtschaft. Seine Befugnisse w erden 
vom R eichsw irtschaftsm inister ausgeübt.« U nd w eiterhin  heiß t es über diese 
Befugnisse des R eichsw irtschaftsm inisters im §111 u .a . :  »Er ist befugt, an 
allen B eratungen des R eichskohlenrats, der Sachverständigen-A usschüsse, des 
Reichskohlenverbandes und d e r Syndikate o d e r ih rer O rgane durch Bevoll
m ächtigte teilzunehm en.« Durch diese Bestimm ung wird deutlich ausgesprochen, 
daß der R eichskohlenrat, ebenso w ie der R eichskohlenverband und die Syn
dikate, lediglich ein o rganischer Bestandteil der B rennstoffw irtschaft, keines
w egs jedoch ein O rgan  des Reiches ist. Denn nur in dem großen  Rahmen 
der gesam ten B rennstoffw irtschaft und nur, sow eit sie der O beraufsich t des 
Reiches un tersteh t, ist auch der R eichskohlenrat dem staatlichen Einfluß 
unterstellt und zugänglich. Daß auch die R eichsregierung ihn nicht als ihr



Organ betrachtet, hat sich erst gegen Schluß des vergangenen Jahres deutlich 
gezeigt. Damals w idersprach gelegentlich der Regelung der Kohlensteucr- 
gesetzgebung der Reichskohlenrat der Auffassung des Reichsrats, der sich 
auf den S tandpunkt stellte, daß zu einer Änderung der K ohlensteuersätze das 
Einverständnis zwischen dem Reichsfinanzminister und dem Reichsrat genüge, 
und daß der Reichskohlenrat nur vorher angehört zu werden brauche, ohne 
seine Stimme entscheidend geltend  machen zu können. Im G esetzentw urf 
war nämlich ursprünglich vorgesehen, daß eine Änderung der K ohlensteuersätze 
nur mit Zustim m ung des Reichskohlenrats möglich sein sollte, und auf 
dieses Recht w ollte der Reichskohlenrat nicht verzichten. T ro tz  seines Ein
spruchs hat sich jedoch der Reichsrat auf den entgegengesetzten Standpunkt 
gestellt. Diese Stellungnahm e des Reichsrats w ürde unverständlich sein, wenn 
das Reich den Reichskohlenrat als sein O rgan betrachten würde. Auch 
S taatssekretär H i r s c h  vom Reichsw irtschaftsm inisterium  hat sich kürzlich 
in einer Sitzung des G roßen Ausschusses des R eichskohlenrats in dem 
Sinne geäußert, daß die vom Reichskohlenrat gefaßten Beschlüsse nicht so 
aufgefaßt w erden könnten, als wären sie auf Veranlassung oder auch nur un ter 
M itverantw ortung der R egierung zustande gekom m en , es m üßte vielm ehr 
betont w erden, daß seine Beschlüsse un ter völlig selbständiger. V erantw ortung 
gefaß t würden. Darum erscheint es in keiner W eise berechtigt, den Reichs
kohlenrat auch nur als ein verschleiertes O rgan des Reiches anzusprechen.

In seiner G liederung und in seiner W irkung stellt sich der Reichs
kohlenrat als die S e l b s t v e r w a l t u n g  e i n e s  g r o ß e n  W i r t s c h a f t s 
k r e i s e s  dar, spielt also auf w i r t s c h a f t l i c h e m  G ebiet ungefähr dieselbe 
Rolle, wie w ir sie in geographischer Einteilung auf dem V erw altungsgebiet 
in der E inrichtung der S tadträte, Kreistage, P rovinziallandtage schon längst 
kennen. Eine gew isse Ähnlichkeit besteht mit den R eichsarbeitsgem einschaften. 
Er kann eher in diese Klasse von W irtschaftskörpern  eingruppiert w erden, 
als daß man ihn zu den Behörden rechnet. In gew isser H insicht ist er auch 
mit dem R eichsw irtschaftsrat vergleichbar, mit dem er den parlam entarischen 
C harakter gemeinsam hat. Die Aufgaben, die er zu erfüllen hat, sind so 
w ichtiger N atur, und seine T ätigkeit erscheint dadurch so unentbehrlich, 
daß sein Fehlen eine empfindliche Lücke im W irtschaftsleben bedeuten w ürde. 
Im freihändlerischen England sind aus der freien B etätigung der Industrie 
ähnliche, aber viel unvollkommenere Selbstverw altungsparlam ente sogar ohne 
jede staatliche A nregung oder Beihilfe erw achsen (wie z. B. das National 
Builders Parliam ent). Selbstverständlich kann nicht geleugnet w erden, daß 
der Reichskohlenrat das Erzeugnis einer Übereinkunft ist, und der C harakter 
einer Ü bereinkunft bringt es natürlich mit sich, daß die einzelnen an ihr 
beteiligten Faktoren  Zugeständnisse machen müssen. O hne Z ugeständnisse 
geh t es aber nicht ab, wenn das W ohl einer G esam theit in Betracht kommt, 
und wenn vermieden werden soll, daß ein einzelner auf Kosten dieser G e
sam theit überm äßige V orteile genießen darf. [ 1 3 5 6 ]
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Die öffentlich-rechtliche V erw altung der GaswerKe.
Von Baurat E. K o b b e r t ,  K önigsberg.

Die ersten A nregungen zur G ründung von G asw erken g ab  m eist die 
U nzufriedenheit m it der öffentlichen S traßenbeleuchtung. Die V erdichtung 
der städtischen B evölkerung und der zunehm ende V erkehr verlängerten  das 
Straßenleben bis tief in die N acht hinein. So entstand die öffentliche 
S traßenbeleuchtung  als W erkzeug  der S icherheitspolizei. Als dann die übliche 
Ö lbeleuchtung den Zeitansprüchen nicht m ehr genüg te , führten  die verschie
densten  V ersuche zur V erbesserung der öffentlichen Beleuchtung zunächst 
zur Annahme von A ngeboten englischer Firm en zur G ründung  von Gas
w erken, und schließlich w urden solche auch m ehrfach von deutschen U nter
nehmern errichtet. Die kurzen englischen E rfahrungen m it G asbeleuchtung 
ließen nirgends eine V orstellung davon aufkom m en, w ie leicht sich diese 
Einrichtung zur E rw erbsquelle ausgestalten  w ürde. Es fehlten  zunächst auch 
Erfahrungen m it M eßw erkzeugen fü r die G asabgabe. Auch die Fragen des 
Rechtes am S traßenkörper w aren in G roßstäd ten  m it staatlicher Polizeihoheit 
vielfach ungeklärt.

So ergab  es sich un ter den vorliegenden deutschen V erhältnissen, daß 
die M ehrzahl der G asw erke in öffentlich-rechtlicher H and  blieben, und daß 
sie hier dieselben V envaltungsform en erhielten  wie die übrigen Zweige der 
öffentlich-rechtlichen A ngelegenheiten, Steuern, Polizeiverw altung, Straßen
rein igung u, a. m. Diese V erw altungsform en trugen den C harak te r der Über
w achung d er ausführenden O rgane von seiten der gesetzgebenden Zentral
stelle. Ihre G rundgedanken  stam m ten in P reußen  aus der Z eit des pflicht
harten  Soldatenkönigs F r i e d r i c h  W i l h e l m  I., d e r  m it seinen V erwaltungs
kam m ern das v ielgestaltete, w eitverzw eig te  E rbe des G r o ß e n  K u r f ü r s t e n  
zu neuer S taatseinheit ordnete. An diesem G rundgedanken haben auch die 
sogenannten »revidierten Städteordnungen« d e r zw eiten H älfte des neun
zehnten Jahrhunderts w enig geändert. Sie haben d er E igenart gewerblicher 
Betriebe in öffentlich-rechtlicher H and  keine R echnung getragen .

So w urden auch die G asw erke, völlig fern jeder Erw erbsorganisation, in 
den Rahmen des jährlichen V envaltungskostenvoranschlages — des E tats — 
und der Jahresrechnungslegung eingespannt. Die V erw altung eines Gaswerks 
w er also lediglich ausführende H and des S tadtparlam ents. Sie legte ihren 
G eldbedarf, in vielen einzelnen A bteilungen nachgew iesen, dem Stadtparlam ent 
vor, erh ielt von do rth er die V orschrift der H öchstausgabe und der »Soll- 
Einnahm e«. E inkauf und V erkauf un terstanden  den V orschriften der S tädte
ordnung. Sie erfolgten also nach dem  V oranschlag u n te r M itw irkung der 
D eputationen durch den M agistrat, gegebenenfalls abhängig  von der Zu
stim m ung d er S tadtverordnetenversam m lung.

Sehr bald zeigte d ie  Entw icklung der D inge, daß die G asw erke das 
M onopol der zeitlich besten  Beleuchtung in H änden hatten , und daß dem 
gem äß die P reise von dem  G utdünken der beschließenden K örperschaften 
abhängig  gem acht w urden konnten. Die G asw erke verloren  dem nach den 
C harak ter der Zuschuß-V erw altungen, als die sie recht eigentlich in den 
m eisten S tädten  gegründet w aren. Die N ebenerzeugnisse entw ickelten sich 
als w eitere ergiebige Einnahm equelle, so daß die T ilgung der fü r die Gas- 
wrerkgründungen aufgenom m enen Anleihen g u t vonstatten  ging.
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Die Erfindung des G asm essers erleichterte den w eiteren V ertrieb von Gas 
für Privatzw ecke, und sehr bald w urde der öffentlich-rechtliche C harak te r der 
öffentlichen S traßenbeleuchtung N ebenzw eck der G asw erke. Die schnell auf
einanderfolgenden Erw eiterungen der W erke fanden billige G eldgeber, und 
nirgendwo bereitete irgend einer V erw altung ihr G asw erk ernsthafte Sorgen.

Diese Sicherheit der Lage w urde erstm alig  — w enigstens vorübergehend — 
durch das Auftreten der E rdölbeleuchtung erschüttert. Alsdann erschien 
um die achtziger Jahre des vorigen Jah rhunderts der W ettbew erb  des e lek 
trischen Lichtes. Dieser beseitigte in der V erw altung der G aswerke jedoch 
nur insofern die M onopolstellung d er Gaspreise, als der A bw anderung der 
Leuchtgasabgabe die G asabgabe für Kochen, H eizen und technische Zwecke 
mit Sonderpreisbildungen entgegengestellt wurde. Man kann sagen, daß in 
dieser Zeit zehn Jahre lang die Entw icklung der G asw erke still stand, bis 
dann um das Jah r 1890 die E rscheinung des G asglühlichts eine neue, un
geahnte V erbreitung des Gaslichts herbeiführte, die in kurzer A ufeinander
folge sämtliche deutschen G asw erke vor erhebliche N eubau-A ufgaben stellte. 
Gleichzeitig hatten die O fentechnik und die Einführung des mechanischen 
Transports für Kohle und Koks die G asbereitung von allen M ängeln der 
H andarbeit stark befreit und die G rundlagen der G aspreisgestaltung sehr 
verbessert. Mit dieser Zeit setzten auch vielfach die Bestrebungen ein, 
die Sondertarife für Leuchtgas aufzuheben und durch sogenannte E inheits
tarife die M öglichkeiten des G asverbrauchs w eit auszudehnen.

Dieser Z eitpunkt nimmt den G asw erken den letzten Rest derjenigen S tetig 
keit ihrer Entwicklung, die man voraussetzen muß, wenn man die M aßstäbe 
öffentlich-rechtlicher V erw altung anlegen will. D er G aspreis steht im Kampf 
mit dem Preis des elektrischen Stromes, die Preise der N ebenerzeugnisse mit 
denen ihrer natürlichen M itbew erber. So sind alle G rundlagen des V oranschla
ges für die Einnahmen völlig schw ankend gew orden, w ährend das Schema der 
öffentlich-rechtlichen Buchführung die feste Soll-Stellung als G rundlage vor
aussetzt. Bei öffentlich-rechtlichen V erw altungen nim mt nicht der V erw alter 
als V ertreter der ausführenden G ew alt zu den Dingen, die er verw altet, 
zu den Verhältnissen des M arktes Stellung, sondern das Parlam ent tu t das 
mit der Feststellung der Soll-Stellung, wenn der V oranschlag »Beschluß« 
wird. Alle darauf folgenden V eränderungen, wie sie die M acht der T atsachen  
in der wirtschaftlichen Entwicklung erzwingt, alle Augenblicksentschlüsse sind 
nur geduldet und setzen eine stillschw eigende nachträgliche G enehm igung 
voraus, die je nach örtlichen oder politischen Verhältnissen zum Besten der 
Gemeinde oder zu schweren inneren Kämpfen führen kann.

Die Jahresrechnungslegung hat zunächst lediglich davon Bericht zu geben, 
ob und wie die Soll-Einnahmen durch die Ist-Einnahm en erfüllt sind, und 
ob die Ist-A usgabe in allen Einzelheiten durch satzungsgem äße Beschlüsse 
und Bescheinigungen belegt ist, vor allem aber, ob der im Jahresvoranschlag 
festgelegte »Überschuß« erreicht ist. Jede Abweichung hiervon ist zunächst 
nicht nur formell, sondern tatsächlich ein M ißerfolg der W irtschaft des 
Gaswerks, weil der verm inderte Überschuß einen Zuschuß bei den übrigen 
Einnahm equellen der S tadtverw altung aus den anderen reinen Z uschuß-V er
w altungen erfordert. D ieser C harakter des sogenannten Überschusses en t
spricht natürlich den tatsächlichen W irtschaftsverhältnissen nur so lange, 
als neben dem Schuldendienst eines unveränderten Baukapitals Einnahmen
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und Ausgaben lediglich die laufenden B etriebsangelegenheiten betreffen. Das 
galt e tw a für die Z eit der langsam en, stetigen Entw icklung der Gaswerke 
bis zum, E in tritt in den W ettbew erb  m it der elektrischen Beleuchtung. Von 
da ab und zum al vom E in tritt des G asglühlichts und des m echanischen W erk
betriebes an erfordert jedes W erk fortlaufend N euanlagen in Rohrnetz, 
G asm essern und W erkanlagen. Seitdem haben d ie  Einheiten des Werkes 
so  seh r zugenom m en, daß die geringste  E rw eiterung d er Leistung die Wirt
schaftlichkeit für einen größeren  Zeitraum, nachweisen muß.

Es wechseln also A ufw endungen aus laufenden M itteln m it solchen aus 
Anleihen. Nach der öffentlich-rechtlichen (kam eralistischen) Rechnungslegung 
w ird  dem nach der Ü berschuß alljährlich um so geringer, je m ehr das Gaswerk 
bestreb t ist, aus laufenden M itteln seine V erm ögensverm ehrung zu decken; 
denn auch, E rhöhung d e r V erm ögensw erte is t »Ausgabe« und vermindert 
den U nterschied zwischen Einnahm e und A usgabe. D aneben findet eine 
F ortschreibung  der A nschaffungsw erte sta tt. B erechnet man nun den soge
nannten  Überschuß in H undertteilen des A nschaffungsw ertes, so komm t man 
zu den  Zahlen, d ie  gegenüber den »D ividendensätzen« privatwirtschaftlich 
kon tro llie rter W erke seh r klein, erscheinen m üssen. Aus dem  Vorausgehenden 
ersieht man aber, daß  in der T a t der U nterschied d ieser Zahlen der ver
schiedenen W irtschaftsergebnisse auf g rund legenden  V erschiedenheiten der 
Berechnung beruh t und m it dem  C harak ter d er verschiedenen Betriebsweise 
zunächst nichts zu schaffen h a t1).

M it d ieser Festste llung  ist dem G runde nach die ganze F lu t der Schrift
sätze und  Reden über d ie  geringen E rträge  d er öffentlidi-rechtlichen Ver
w altung  von Betrieben in G em einden, S taat und Reich gerichtet. Diese 
U rteile beruhen m eist darauf, daß örtliche Sondererscheinungen verallge
m einert oder m iteinander unvergleichbare Zahlen öffentlich-rechtlicher und 
privatw irtschaftlicher Buchführung verglichen w erden.

Selten hat sich objektiv die W issenschaft bem üht, die verschiedenen Aus
drucksform en der W irtschaftskontro lle fü r ein und dasselbe W erk darzu
stellen und so zu einem objek tiven  U rteil zu gelangen. V ielm ehr ist das 
Für und W ider d e r kam eralistischen und kaufm ännischen Buchführung breit- 
b e tre ten , um  fü r d ie  V erfechtung irgendw elcher einseitigen, meist poli
tischen Bestrebungen M aterial zu finden.: und dam it kom m t d er erfahrene 
Z uschauer auf den eigentlichen G rund d e r U nruhe, U nsicherheit und Schwarz
seherei in der B eurteilung öffentlich-rechtlicher B ew irtschaftung von Gas
w erken und findet von h ie r aus den rechten Ausblick auf das wirtschaftlich 
N otw endige, das allen B eteiligten nottut.

Jeder Kenner privatw irtsCbaftlicher W erkleitung weiß, w ie auch hier die 
B etriebsergebnisse der verschiedensten B etrachtung fähig sind. Vermögens
rechnung und E rtrag rechnung  lassen bei gleichbleibendem  Endergebnis die 
verschiedenste Z ahlenzusam m enstellung zu, aber das ist b leibend:

1. Die Privatw irtschaft kennt einen B etriebskostenrV oranschlag n u r in Ge
sta lt der Preiskontro lle und in d er H and d e r  sachverständigen, allein 
vom Blick auf das W irtschaftsergebnis geleite ten  G eschäftsführer. Außer
dem laufen W irtschaftsleitung und W irtschaftsausführung  durch  dieselben 
H ände, nicht durch verschiedene Instanzen.

*) Vergl. hierzu auch die Ausführungen von E. S c h i f f ,  »Fehlbetrag und wirt
schaftlicher Verlust bei der Reichsbahn«, T. u. W. 1922 S. 198 u. 266.
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2. Die A ufsicht ist allein auf das W irtschaftsergebnis eingestellt, nicht 
auf irgendwelche o ft rein  äußerlichen Zusam m enhänge mit dem Auf
bringen von öffentlich-rechtlichen G eldern, deren H öhe durch G esetz 
oder politisch geleitete Beschlüsse zustande kommt.

Diese beiden großen Gesichtspunkte der Privatw irtschaft sind in der 
öffentlich-rechtlichen W irtschaft nur vorhanden, wo zeitweilig eine gewisse 
Stetigkeit in der Zusam m ensetzung der zuständigen W irtschaftskörper vor
liegt, und wo d iese S tetigkeit von frei w altenden, rein wirtschaftlichen G rund
sätzen in der Leitung der G eschäfte begleitet ist. In Zeiten lebhafter W irt
schaftsentwicklung der Städte konnte man diese G rundlagen für die Bewirt
schaftung der Gaswerke recht oft finden. Namentlich in S tädten mit wenig 
Industrie und in S tädten der G roßindustrie w ar die V erw altung der Gaswerke 
lange Zeit rein wirtschaftliches Subjekt und w ar namentlich dort, wo der 
kollegiale C harakter der V erw altung zurücktrat — z. B. im G ebiet der 
rheinischen S tädteordnung —, vorw iegend nach privatw irtschaftlichen G rund 
sätzen eingerichtet. Solche V erwaltungen arbeiteten un ter der Aufsicht 
öffentlich-rechtlicher Selbstverw altungskörper, deren V ertreter meist g roße 
Sachkenntnis mit starkem V ertrauen bei den führenden Kreisen der B ürger
schaft verbanden.

H ieraus geh t hervor, daß gerade diese besten Zeiten der G asw erkver
w altung in öffentlich-rechtlicher Hand den Beweis erbringen lassen, daß 
diese guten W irtschaftsergebnisse t r o t z ,  nicht w e g e n  der öffentlich-recht
lichen Verwaltung zustande kamen, überall dort, w o die gesam ten G rund
lagen fehlten, z. B. wo kleinbürgerliche Interessen im G asw erkbetriebe ihre 
Rechnung suchten, und in Verwaltungen m it häufig wechselnden Mehrheiten, 
dort genossen die W erke nu r solange eine stetige w irtschaftliche Führung, 
als etwa ein überragender Leiter die G unst w eiter Kreise der wechselnden 
parlamentarischen M ehrheiten genoß. Überall, wo das nicht zutraf, wurden 
die G asw erke »Objekte« der G em einw irtschaft. Das W irtschaftsergebnis hörte 
auf, das Ziel zu sein, und dam it erfüllten sich alle diejenigen Folgen, die 
eintreten müssen, wenn unw irtschaftliche V orschläge und unselbständige, den 
Launen der M ehrheit unterw orfene Leitung zusammenfallen.

Es ist deshalb auch durchaus folgerichtig, daß Länder mit ausgesprochen 
plutokratisdher Richtung ihrer dem okratischen Regierungsform gemeinvvirt- 
schaftliche G aswerke nu r in geringem  M aße haben aufkommen lassen. So 
sind England, Frankreich und Amerika, namentlich England mit seiner w eit
aus älteren K ohlenw irtschaft als in D eutschland, die Länder der überw iegend 
privatwirtschaftlich betriebenen G asw erke gew orden.

Es w ar zur Zeit der Blüte gem einw irtschaftlicher G asw erkführung, als 
hochgebildete A m erikaner eine Studienreise durch neu erbaute G asw erke 
Europas machten. Ihnen w ar der Hochstand d er technischen und w irtschaft
lichen Entwicklung der deutschen Gaswerke aufgefallen. Damals gab  ein 
Schweizer-Amerikaner das Urteil ab : »Die Ursache dieser überraschenden
Erscheinung ist der hohe Idealismus der deutschen Ingenieure in öffentlichen 
Ämtern.« — »Wo sind bei uns in Amerika«, sagte er, »unter den G asw erk
leitern die Ingenieure zu finden, die ein neues G asw erk projektieren, den 
Bau leiten und organisieren, nu r um ihrer persönlichen Ehre willen, aus 
Freude an dem Erfolg einer gelösten Aufgabe, ohne persönliche Einnahmen 
davon zu haben?«
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Aus dem selben G runde m ußte nicht lange zuvor das englische Parlam ent 
den Beschluß fassen, daß den damaligen A nregungen zur w eitgehenden Ein
führung der G em einw irtschaft für G asw erke nicht Folge geleistet werden 
dürfe, weil die O rganisation des englischen S taates und d er Städte sich nicht 
dafür eigne.

Deutschland h a t mit der Revolution die S t e t i g k e i t  des politischen 
Pflichtenm aßstabes eingebüßt. Die zielbew ußte S tetigkeit des Staatssozialis
mus im alten deutschen Reich ist einem sozialistisch gerichteten, dem Grunde 
nach plutokratischen Parlam entarism us gewichen. Reich und Staaten unter
liegen daher den Einflüssen wechselnder M ehrheiten. Die Gemeinwirtschaft 
der S tädte w ird davon ein Spiegelbild, wie der Pulsschlag den Rhythm us des 
Herzschlages w iedergibt. Damit fallen die idealen G rundlagen der Selbst
verw altung. Die einzige mögliche S tetigkeit ist die Richtung auf den geld
lichen Erfolg.

Nun ist aber der technisch-w irtschaftliche Erfolg industrieller Tätigkeit 
von dieser S tetigkeit abhängig , und dam it ist auch für D eutschland der Zeit
punkt gekom m en, wo die Selbstverw altung der G asw erke nicht aufrecht
erhalten bleiben kann. Auf lange Zeit aber w irken die staatssozialistischen
Ideen aus der Zeit vor der Revolution noch sow eit nach, daß  die rein privat
w irtschaftliche V erw altung nicht denkbar ist.

Die gegebene W irtschaftsform  der G egenw art ist daher die privatwirt
schaftliche mit m ehr oder m inder s tarker Beteiligung der öffentlich-recht- 
lid ien  Hand. Die privatw irtschaftliche Beteiligung wird zweckmäßig in der 
H and der Kohlenindustrie und d er privatw irtschaftlichen Unternehm ungen des 
T ransports liegen, fü r kleinere V erw altungen bei besonderen Verbänden zur 
G asw erkbew irtschaftung.

Es läß t sich dam it dreierlei e rre ichen :
1. Die A usschaltung der h e u t i g e n  Nachteile der rein öffentlich-recht

lichen W irtschaft;
2. die Zusam m enlegung solcher U nternehm ungen, die vom Rohstoff bis zum 

F ertigerzeugnis technisch eine E inheit bilden, daher mit den geringsten 
M itteln den größ ten  Erfolg erreichen m ü ssen ;

3. die A usschaltung unnötiger Z w ischen-Schuldverhältnisse mit überflüssi
gem  Schuldendienst. [ 1 3 4 s ]

Zustand, Fortschritte und EntwicKlungsmöglichKeiten 
der E isenbahnen 

in  den Vereinigten Staaten von NordameriKa.
A u szu g  aus der am erikan ischen  W ochensch rift B a llw a y  Age  

vom  7. Januar 1922.

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen der V ereinigten S taaten stand 
w ährend des K rieges nicht auf der H öhe d erer vor dem  Kriege. Sie 
sank nach dem W affenstillstände noch ganz beträchtlich und hat erst im 
letzten Jah r eine gew isse Besserung aufzuw eisen, die indessen noch lange 
nicht den Z ustand vor dem Kriege w ieder erreicht hat. Ebenso lassen die 
m oralischen Eigenschaften der A ngestellten und A rbeiter, die namentlich 
in der Zeit nach dem W affenstillstände viel zu w ünschen übrig  ließen,



eine gew isse Besserung erkennen. Die gehobene Moral der Bediensteten be
w irkt sichtlich eine Erhöhung der Leistungen der Bahnen, und dies g ib t sich 
dadurch zu erkennen, daß die G ü te r jetzt m it erheblich größerer Schnellig
keit befördert werden. B etrug z. B. die Zuggeschw indigkeit in den ersten 
zehn M onaten des Jahres 1920 nur 16,48 km/h im Durchschnitt, so stieg sie 
in dem gleichen Z eitraum  des Jahres 1921 auf 18,24 km /h. H ierbei darf a ller
dings nicht übersehen werden, daß die Züge im Jahre 1921 w egen des all
gemeinen N iederganges des H andels leichter waren (7021 gegenüber 7371) 
und deshalb auf den Rangierbahnhöfen schneller abgefertig t und in Bewegung 
gesetzt w erden konnten, und daß sie wohl auch nicht so oft auf N ebengleisen 
liegen bleiben m ußten wie die schw ereren Züge im Vorjahre.

G röße, Gewicht, Zugkraft und Leistungsfähigkeit der Lokomotiven sind 
in den letzten Jahren  ganz außerordentlich gew achsen. Jeder solche Z u
wachs w ar bed ing t oder begleitet von einem Zuwachs an G ew icht und
Fassungskraft der zu befördernden W agen und Eisenbahnzüge. G leich
zeitig war d ie  E inführung stärkerer Zugvorrichtungen, Kupplungen und W agen
rahmen erforderlich. Die Folge ist, daß ältere, leichter gebaute W agen in
den schw eren Zügen nicht m ehr gefahren w erden können und kaum  voll 
ausgenutzt werden. Die V ergrößerung der Gewichte des rollenden M aterials 
hat zugleich den Umbau von Brücken und die Auswechslung von Schienen 
notw endig gemacht, die bei den mit schweren Zügen befahrenen Strecken
jetzt ein G ewicht von 50 kg/m  haben. Die Kosten der G leisunterhaltung haben
eine entsprechende Steigerung erfahren. Die Ausgaben für die Einführung 
des schweren Betriebes erw eisen sich überall da als wirtschaftlich, wo ein 
ständiger starker V erkehr in Erz, Kohle und anderen derartigen in ganzen 
W agenladungen zu befördernden F rach tgü tern  vorliegt; man ist indessen zu 
weit gegangen, wenn man die schweren Züge auch auf solchen Strecken ein
führte, die nur w ährend bestim m ter Jahreszeiten einen starken Frachtverkehr, 
z. B. in Korn, zu bew ältigen haben.

Auch bei den Personenw agen hat eine außerordentliche V ergrößerung  des 
toten G ew ichtes stattgefunden, die wohl das notw endige Maß übersteigt und 
zur Verwendung im mer g rö ß erer und stärkerer Lokomotiven geführt hat, 
um die erforderlichen Zuggeschw indigkeiten erzielen zu können. Die w eitere 
Entw icklung im L okom otivbau w ird aber voraussichtlich nicht m ehr in der 
Richtung einer V ergrößerung d e r Maschinen gehen, sondern dahin, den 
thermischen W irkungsgrad, die D auerhaftigkeit und die W iderstandsfähigkeit 
zu heben, um einerseits an den Kosten für den Brennstoff zu sparen, die 
jetzt eine erheblich größere Rolle spielen als früher, und um anderseits die 
Lokomotiven längere Strecken durchlaufen lassen zu können, ehe sie zur 
Vornahme größerer Instandsetzungsarbeiten auf längere Zeit der W erkstatt 
zugeführt w erden müssen.

Der Lokomotivkessel, der bei einem Minimum an Gewicht und G röße 
ein Maximum an Fassungskraft erreicht hat, kann nicht m ehr vergrößert 
werden. Verbesserungen müssen dahin zielen, die m it der Brennstoffeinheit 
erzeugte Dampfm enge zu vergrößern  und zu diesem Zweck die Einzelteile 
des Kessels zueinander in das rechte Verhältnis zu bringen. Der Speisewasser- 
reiuigung und -vorwärm ung durch A uspuffdam pf und Rauchgase, sowie 
der D am pfüberhitzung ist m ehr Beachtung zu schenken, hauptsächlich aber 
ist die Abwärme des Auspuffdampfes und der Rauchgase auszunutzen. Zu
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gleich wird für ein besseres M ittel zur Erzeugung des erforderlichen Zuges 
Sorge zu tragen sein.

Bei der Lokom otivm aschine kom m t es auf eine E rhöhung d er Leistungs
fähigkeit bei geringstem  D am pfverbrauch an. Die schädlichen Räume müssen 
verkleinert, die D am pfabschlußvorrichtungen verbessert w erden. V erbund
m aschinen sind in Amerika niemals belieb t gew esen, seit E inführung der Dampf
überhitzung w erden sie nicht m ehr gebaut. N ur M allet-Lokomotiven werden 
noch als Verbundm aschinen hergestellt. W ährend in Europa, wo gekröpfte 
T riebachsen keineswegs als gefährlich und unsicher gelten, Maschinen mit 
drei und vier Zylindern g eb au t w erden, nam entlich D reizylinderm aschinen, um 
die schädlichen Räum e klein halten zu können, herrsch t in A m erika ein gewisses 
V orurteil gegen diese Bauart. Sie soll jedoch je tz t bei g roßen G üterzugloko
m otiven ausgeprobt werden, da das gleichförm ige D rehm om ent, die Ver
ringerung der D urchm esser d er außenliegenden Zylinder und1 dam it der ganzen 
Lokom otivbreite, die V ereinfachung der G egengew ichte und die M öglichkeit, 
das A dhäsionsgew icht zu verringern , gew isse V orteile bieten. Im Lokomotiv- 
bau m acht auch die V erw endung leg ierter Stähle, die man besser zu be
handeln ge le rn t hat, erhebliche Fortschritte , ebenso die B enutzung eisenfreier 
M etallegierungen von h oher Z ugfestigkeit, die fü r K olben und andere 
M aschinenteile in Betracht kom m en, bei denen eine V erm inderung des Ge
w ichtes erw ünscht ist.

Die inzwischen in Schweden, England mnd in der Schweiz gebauten Loko
m otiven m it T urb inenan trieb  haben auch in den V erein ig ten  Staaten die 
A nregung zum Bau solcher M aschinen (gegeben. Über diese ist indessen bisher 
noch nichts in die Öffentlichkeit gedrungen. Auch der D iesellokom otive wird in 
Amerika g roßes Interesse entgegengebrach t, nam entlich fü r solche Bahnen, 
w o der Brennstoff teuer und der V erkeh r nicht dicht genug  ist, um die großen 
A usgaben für die E lektrisierung der S trecken zu rechtfertigen.

In der Entw icklung d er E isenbahnw agen w ar der w ichtigste Schritt die 
E inführung von W agen hohen Fassungsverm ögens zur Befördemmg von 
Kohle zw ischen den B ergw erken und den W agenk ippern  am M eere und an 
den Seen. N ach verschiedenen V ersuchen stellte die V irginische Eisenbahn 
1000 W agen von 120 t L adefähigkeit ein, aus denen Z üge bis zu 110 solcher 
W agen zusam m engesetzt w urden. Die N orfolk-W estern-B ahn beschaffte kurz 
darauf, ebenfalls fü r die B eförderung von Kohle, 500 W agen  von 100 t T rag 
fähigkeit. D iese W agen haben zwei dreiachsige D rehgestelle, auf die die Last 
nicht m ehr durch eine M ittelplatte, sondern durch S eiten träger übertragen  wird, 
und bei denen d ie  Ladung 78,9 vH des G esam tgew ichtes des beladenen W agens 
ausm acht. Bei der C hesapeake-O hio-B ahn haben die W agen von ebenfalls 
100 t T rag fäh igkeit Seiten-Falltüren, die die W agen  auch fü r Entladestellen 
geeignet machen, wo Kipper n icht vorhanden sind. Je tz t sind Versuche im 
G ange, schw ere W agen auch m it zweiachsigen D rehgestellen zu bauen, wobei 
auf jede Achse rd. 30 t entfallen w ü rd e n ., Ein solches D rehgestell w ürde zwar 
den Vorteil bieten, daß  das Ladegewicht im V erhältnis zum ganzen W agen
gew icht erhöht w ird, doch bleib t es fraglich, ob R äder und Schienen eine 
derartige Belastung ertragen  können, ohne entstellt zu w erden und allzuschnell 
abzunutzen. Sollten die Versuche günstig  ausfallen, so  dürften  zweiachsige 
D rehgestelle für W agen bis zu 100 t T ragfähigkeit allgemein angenom m en 
werden.



Neben diesen G roßgüterw agen sind in letzter Zeit die Behälterwagen 
für Expreßgut, Post und G üter in Aufnahm e gekom m en, die nicht eine ganze 
W agenladung ausmachen. Sie sind bei der New Y ork-Zentralbahn eingeführt 
und von der Boston-M aine-Bahn für den O rtsfrachtverkehr in Benutzung 
genommen. Ihre w eitere E inführung dürfte in absehbarer Zeit im G roßen 
erfolgen.

Von den W agen m it Selbstantrieb, von denen auf verschiedenen Strecken 
mancherlei Bauarten in B etrieb w aren, sind nur noch wenige im G ange. Es 
scheint indessen, daß  solche W agen, sei es mit Dampf- oder M otor- oder 
elektrischem Antrieb, diese mit Sam m lerbatterien ausgerüstet, nun das V er
suchstadium überschritten haben und  dem nächst auf geeigneten Strecken 
in größerem  M aßstabe in Betrieb genom m en w erden sollen, zumal sie, eben
so wie die Behälterw agen, die Kosten der B etriebsführung wesentlich he rab 
zusetzen geeignet sind.

W agen aus Beton, wie sie in Deutschland, Frankreich  und Österreich g e 
baut sind, haben in Amerika keine Nachahmung gefunden, besonders weil die 
Eisenbahnwagen in Amerika g rößer und beim  Kuppeln heftigeren Stößen aus
gesetzt sind als in den europäischen Ländern, wo sie Buffer und Schrauben
kupplungen haben. Ihre E inführung muß der Zukunft Vorbehalten bleiben.

Bet der überaus schwierigen Lage, in der sich die Bahnen im Jahre  1921 
befanden, und bei den hohen Betriebs- und U nterhaltungskosten darf es 
nicht W under nehmen, daß  man Strecken, die nichts einbrachten, einfach 
liegen ließ. So ist Ende 1920 auf 82 km, im Jahre 1921 auf 2600 km Strecke 
der Betrieb eingestellt worden. Von diesen sind 347 km endgültig  verlassen, 
während die anderen Strecken möglicherweise w ieder befahren w erden, wenn 
sich die Verhältnisse bessern sollten. Die Länge der aufgegebenen Strecken 
übertrifft die der neu erbauten um rd. 1600 km. Die meisten verlassenen Bah
nen liegen in den südlichen Staaten. Namentlich hat C olorado gelitten, w o auf 
einem Viertel der gesam ten Bahnstrecken der Betrieb eingestellt wurde. Die 
längste verlassene Strecke w eist die Missouri-Arkansas-Bahn auf, w o ein 
besonders geringer Frachtverkehr bei hohen Ausgaben zur Stillegung zwang? 
U nter den kleineren aufgegebenen Strecken befinden, sich verschiedene, die 
eigentlich nur für den H olztransport erbaut w aren und nach der Abholzung 
der W älder kaum noch allgemeinen Bedürfnissen dienten. Ihre Ausmerzung 
kann daher nicht als w irtschaftlicher Schaden für das Land gelten.

Die A usgaben für die U nterhaltung der Eisenbahngleise haben im Jahre 
1921 nur drei V iertel der Ausgaben im Jahre  1920 betragen, weil man sich 
nur auf das A llernotw endigste beschränkte, die M aterialkosten gesunken sind 
und die Intensität der Leistung der A rbeiter gestiegen ist. Die Arbeitsleistung, 
die schon durch eine Besserung des Fleißes der Bediensteten gehoben w urde, 
konnte auch dadurch nicht unwesentlich gesteigert werden, daß  man die 
Vorteile des A rbeitsm arktes auszunutzen suchte. G laubte man anfänglich, daß 
nur die bessere Entlohnung d er A rbeiter im Eisenbahndienste gegenüber den 
sonst gezahlten Löhnen der Ansporn zu fleißigerer Arbeit sei, und befürchtete 
man daher, daß die am 1. Juni 1921 auf Veranlassung des Labor board herab
gesetzten Löhne die Intensität der Arbeitsleistung schädigen könnten, so 
gew ann man bald die Überzeugung, daß A ngebot und N achfrage auch hier 
die Lage beherrschen, und daß die Löhne um  so niedriger sein können, je
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höher das A ngebot an A rbeitskräften  steigt. Um die A rbeitsleistung zu er
höhen, stellte  man übrigens bew ährte  ältere V orarbeiter w ieder ein, die 
w ährend des Krieges andere lohnende B eschäftigung gefunden hatten  und bei 
dem  N iedergang des A rbeitsm arktes nun froh w aren, w ieder in den Eisen
bahndienst zurückkehren zu können. Ebenso w urden g roße  M engen von 
Arbeitern, besonders Italiener, w ieder in D ienst genom m en, die w ährend des 
Krieges auf Linien, die ihnen m ehr einbrachten, Anstellung gesucht hatten. 
D agegen w urden A rbeiter anderer bestim m ter N ationalitäten, insbesondere 
solche aus dem südöstlichen Europa, die allgemein fü r den Eisenbahndienst 
nicht geeignet sind, entlassen. Infolge d ieser M aßnahm en ist die allgemeine 
Stim m ung u n te r den A rbeitern gehoben wrorden. Diese zeigen ein größeres 
In teresse an ihrer A rbeit, das A usbringen ist g rößer gew orden und nähert 
sich dem  der Z eit vor dem  Kriege. Von dem  allgem einen N iedergang der 
Löhne können die Bahnen indessen bei der G leisunterhaltung doch nicht den 
ganzen Nutzen ziehen, weil sie an die vom Labor board  festgesetzten Lohn
sätze gebunden  sind, die fast doppelt so  hoch sind wie die an andere Arbeiter 
gezahlten Löhne.

U nter diesen U m ständen haben sich einzelne Bahnen dam it geholfen, daß 
sie fü r bestim m te G leisun terhaltungsarbeiten , w ie z. B. das Auswechseln von 
Schienen und Schwellen und die E rneuerung d er K iesbettung, Akkordlöhne 
einführten, eine Entlohnungsart, die nur da einen E rfolg  haben kann, wo die 
Bahnverw altungen und die A rbeiter genügend  sichere A nhaltspunkte für eine 
vernünftige Festsetzung der Preise besitzen. D er G edanke der Akkordent
lohnung w ird je tz t auch von dem  Ausschuß für die W irtschaftlichkeit der 
E isenbahnarbeit des Vereines A m erikanischer E isenbahningenieure weiter ver
folgt, der entsprechende Listen fü r die A nw endung solcher Lohnvereinbarun
gen  ausgearbeite t hat. W enn es sich heraussteilen  sollte, daß  die Gleisunter
haltungsarbeiten  bei A kkordentlohnung  d er A rbeiter billiger w erden, dürfte 
diese allgemein eingeführt w erden.

•  W as die E inführung des elektrischen Betriebes auf den Bahnstrecken 
der V ereinigten S taaten  betrifft, so h a t man davon auszugehen, daß die 
A usdehnung d er E isenbahnen jetz t m ehr eine Sache intensiver als extensiver 
E ntw icklung ist, und daß die Zahl der neu gebau ten  B ahnstrecken seit dem 
Jahre 1906 ständig  abgenom m en hat. Das B estreben g eh t dahin, auf den 
bestehenden Strecken möglichst g roße L eistungen zu erzielen, und hierfür 
is t d er elektrische Betrieb ganz besonders geeignet. Viele Bahnen haben 
deshalb  die E inführung des elektrischen Betriebes in Aussicht genommen, 
doch gebrich t es ihnen zurzeit an den großen  G eldbeträgen , die dazu er
forderlich sind. Die L akaw anna-B ahn hat im Jah re  1921 zw eim al Ausschrei
bungen für elektrische Bahneinrichtungen erlassen, und die Illinois-Zentralbahn 
h a t 20 neue S tahlw agen fü r die U ntergrundbahn bestellt, die je tz t zwar von 
D am pflokom otiven gezogen w erden sollen, aber alle E inrichtungen erhalten, 
um  nachträglich  m it e lektrischen M otoren und den sonstigen elektrischen 
E inrichtungen versehen w erden zu können.

D as elektrische L ichtbogen-Schw eißverfahren w ird  in den Eisenbahn- 
R eparaturw erkstätten  in  Amerika erfolgreich angew endet, namentlich bei der 
W iederherstellung von R adstem en aus S tah lguß  und G ußeisen, Radnaben, 
Rädern, Radreifen, K upplungsteilen, D rehgestellrahm en, Seiten- und End
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platten von W agen. Auch legierte Stähle sind m it Erfolg nach diesem Ver
fahren geschw eißt w orden. Ebenso hat das autogene Schweißverfahren V er
breitung gefunden. Die Schweißanläge der Rock-lsland-Bahn bew ährte sich 
so gu t, daß ihre A nlagekosten von 150000 $  durch Ersparnisse in wenigen 
Jahren dreim al gedeck t w aren. Seitdem  man Lokom otivradreifen zu schweißen 
gelernt hat, sind bei dieser Bahn in drei Jahren neue Reifen überhaupt nicht 
mehr gekauft w orden, und jetzt braucht man n u r noch ein Drittel der Reifen 
gegenüber der Anzahl in früheren Jahren  zu beschaffen. Das elektrische 
W iderstandschw eißverfahren wird beim  Vorschuhen von Kesselrohren be
nutzt, das elektrische Anwärmen von Nieten für Kessel, Behälter und W agen
teile kommt m ehr und mehr in Aufnahme.

Schließlich ist noch einer Besonderheit Erw ähnung zu tun, die im am eri
kanischen E isenbahnw esen eine nicht unbedeutende Rolle spielt, der E ntschä
digungen, die für verloren gegangene und beschädigte Frachtstücke zu zahlen 
sind. Die A ufwendungen hierfür betrugen im Jahre 1920 im M onatsdurch
schnitt 2^Mill. $ für gestohlene Sachen (z .B . K leidungsstücke, Stiefel, T abak, 
Zigarren), 1 Mill. $  für Beschädigungen durch rohe Behandlung, lV^Mill. $  für 
Verlust ganzer Packungen, 1 Mill. $  für V erlust durch beschädigte Packungen 
(z. B. bei Sendungen von Korn, Mehl, M ühlenerzeugnissen, Kohle), V2 Mill. $  
für Verzögerungen (namentlich bei Sendungen von frischen Früchten, Pflanzen, 
N ahrungsm itteln). Die geforderte  G esam tentschädigungssum m e betrug  in den 
sechs ersten M onaten des Jahres 1921 bei 227 V erfrachtern rd. 55,7 Mill. $  für 
90,4 vH aller in den V ereinigten Staaten überhaupt geleisteten Zugkilometer.

Diese ungeheuren Ausgaben veranlaßten die Railway Association, eine be
sondere Beschwerdeabteilung (Freight claim division) zu gründen, die zunächst 
das alte V erfahren, nach dem jede einzelne Bahn nur die bei ihr erhobenen 
Schadenersatzansprüche bearbeitet, zu beseitigen und einen Zusammenschluß 
aller V erfrachter herbeizuführen suchte, denen ein besonderes Interesse an 
dieser A ngelegenheit beizubringen w ar. Man stellte drei erfahrene Beamte an, 
deren einzige T ätigkeit darin besteht, sich der V erhütung von Schadenersatz
ansprüchen zu widmen. Auf einem im November 1920 in Chicago abgehaltenen 
Kongreß, der von rd. 300 V ertretern der verschiedenen V erfrachter besucht 
war, hat man die W ichtigkeit von O rganisationen zur V erhütung von E nt
schädigungsansprüchen anerkannt, solche, die bereits vorhanden w aren, w eiter 
ausgebaut und neue Einrichtungen dieser A rt getroffen. Die Führung in der 
A ngelegenheit w urde von der Frachtgut-B eschw erdeabteilung übernom m en. 
Diese sieht ihre Aufgabe darin, S treitigkeiten w egen Schadenersatzansprüchen 
zu verhüten, etw aige Prozeßkosten, die im S treit des Publikum s mit den V er
frachtern und zwischen m ehreren V erfrachtern untereinander entstehen, w enn 
verschiedene Bahnen beteiligt sind, herabzusetzen, hauptsächlich aber auf
klärend zu wirken. Auch m it den H andelsorganisationen Ist sie in lebhafte 
Beziehungen getreten . Den Bemühungen der Abteilung ist es zu danken, daß 
die Schadenersatzansprüche und die ausgezahlten Beträge in kurzer Zeit ganz 
beträchtlich zurückgegangen sind.

R egierungsbaum eister a. D. G. L i n d e ,
[1 3 3 8 ] Bad Schw artau bei Lübeck.
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II. Der G eld- und W arenm arKt.
Diskontsätze der Notenbanken 

im März und April.
Die Diskontsätze der großen Notenbanken 

spiegeln die andauernde G elderleichterung wider. 
Im März haben die Bank von Frankreich und die 
Schwedische Reichsbank den Diskontsatz von 
5V, aut 5 vH herabgesetzt. Im April ermäßigte 
die Bank von England ihren Diskont von 4l/2 
auf 4 vH, die Dänische Nationalbank und das 
Bankamt beim tschechisch-slowakischen Finanz
ministerium von 5 'l2 auf 5 vH. Die Bank von 
Norwegen und die Bank von Spanien setzten 
ihren Diskont im Mai von 6 auf 57, vH herab.

Zurzeit sind folgende Diskontsätze in Kraft:
Deutschland ., 5 vH O esterreich . 7 vH
Belgien . . . 5 tt Portugal . . 7 „
Bulgarien . ., 6V» fl Rumänien . . 6 II
Dänemark . . 5 n Rußland. . . 6 II
E ngland . . .. 4 n Schweden . . S II
Finnland . . 9 H Schweiz. . . 3Va tt
F rankreich . ., 5 fl S pan ien . . . SV» tt
Italien . , ., 6 tt Tschecho
Niederlande .. 4V, tt slowakei . 5V, tt
Norwegen . .■ 5 >/» n Ver. Staaten . *72 tt

Geldsätze in B e r l i n :
M ärz: tägliches Geld 6 bis 4‘/2 vH 

Ultimogeld 6 „ 472 »
April: tägliches Geld 6 „ 4‘/4 „

Ultimogeld 7 „ 5  „
Im Gegensatz zu den frem den Ländern sind in 

Deutschland um die M ärzwende die privaten 
Geldsätze ganz erheblich angestiegen.

Geldsätze in L o n d o n :
M ärz: Privatdiskont 37*! bis ß’/s vH

tägliches Geld 4 „ 2  ,,
Ende des Monats ß „ 2% „

April: Privatdiskont 2M/ffi „ ß15/^, „
tägliches Geld ß „ 1  „
zuletzt 2V2 „ IV» »

Geldsätze in N e w  Y o rk :
M ärz: tägliches Geld 4% bis ßV2 vH 
April: „ „ 43lt „ ß '/2 „

zuletzt ßV2 „

Reichsbank, Bank von Eng
land, Bank von Frankreich.
Bei der R e ic h s b a n k  hat sich der M etall

bestand durch die H interlegungen von Gold bei 
der Bank von England in den beiden Berichts
m onaten wesentlich ermäßigt. Das Zentralinstitut 
wurde um die Märzwende hauptsächlich durch 
Einreichung von Reichsschatzwechseln seitens 
der Privatbanken erheblich belastet. In der ersten 
M ärzwoche sind entsprechende Geldmengen an 
die Reichsbank zurflckgeströmt, doch zeigte sich 
schon seit Mitte des Monats eine neue beträcht
liche Zunahme der Anlagekonten, die dann gegen 
Ende April nach vorübergehender Verringerung 
in der dritten M onatswoche erneut anwuchsen 
und einen Höchststand erreichten. Dement
sprechend mußte der Notenumlauf dauernd e r
höht werden. Er is t in den beiden Monaten um 
über 20 Milliarden M gestiegen. Auch hier sind 
bisher nicht erlebte Ziffern erreicht worden. Die 
täglich fälligen Verbindlichkeiten erreichten einen 
Hochstand Ende März, von dem sie sich in der 
ersten Aprilwoche erheblich entfernten, um dann

abermals auf den gleichen Stand zu kommen 
und Anfang Mai sogar noch darüber hinauszu
gehen. An den Hauptterminen zeigt die Reichs
bank folgende Bewegung ihrer einzelnen Konten 
(in Mill. M):

M etallbestand
1920 1921 1922

7.
ßl.
29.

März

April

1118 
1 lß4 
1095

1 100 
1 101 
1 100

1018
1016
1020

W echsel
7.

ßl.
29.

März
tt

April

40 254 
44 576
41 995

55 228 
66 805 
60894

182 885 
148 685 
158020

Notenumlauf
7. März 

ß l. „ 
29. April

41648 
45170 
47 940

. 67 908 
69 417 
70840

121 950 
150 671 
140420

Täglich fällige Verbindlichkeiten
7. März 

ßl. » 
29. April

lß ß5ß 
18498 
16 499

15875 
28 045 
20 856

22 554 
55 358 
81617

Bei der B a n k  v o n  E n g l a n d  läßt sich gleich
falls um die M ärzwende eine ganz erhebliche 
Inanspruchnahme feststellen. Seitdem ist eine 
andauernde wesentliche Entlastung eingetreten, 
so daß das W echselkonto Anfang Mai noch um 
6 Mill. £  hinter dem Betrag von Anfang März 
zurückstand. Die M etallbestände weisen nur 
ganz geringfügige Schwankungen auf, der Noten
umlauf erreichte entsprechend der Inanspruch
nahm e der Bank um die Märzwende seinen 
höchsten Stand, hat sich aber seitdem dauernd 
w ieder vermindert. Die Privatguthaben sind bis 
Mitte April langsam  aber dauernd gestiegen, 
gingen darauf auf den Stand von Anfang März 
zurück, um dann w ieder anzusteigen.

In Mill. £  ergab sich:
M etallbestand

1920 1921 1922
8. März 113,6 128,5 

112,2 128,8
128,8

50. fl 128,8
128,927. April 112,5 128,4

W echsel
5. März 92,5 98,8 81,7

50. tt 109,5 112,9 97,9
27. April 75,2 86,0 

Notenumlauf
78,5

5. März 101,2 129,8 123,1
50. 105,3 129,9 122,7
27. April 107,8 128,5 121,3

Privatguthaben
5. März 135,4 124,5 118,8

80. „ 100,9 114,6 120,5
27. April 122,5 126,0 119,7

Bei der B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  haben die 
M etallbestände eine langsam e, aber dauernde Zu
nahme erfahren. Sie stellten Bich Ende April rd. 
ß Mill. Fr höher als Anfang M ärz. Das Wech
selkonto zeigt entsprechend dem leichteren Gold
bestand eine dauernde Abnahme. Der Noten- 
umlauf konnte deshalb w ährend des ganzen 
M onats März etwas eingeschränkt werden, er- 
höhte sich aber um die M ärzwende wieder, um 
dann erneut langsam zu sinken. Die Privat
guthaben verringerten sich während des März 
und stiegen im April w ieder langsam  an.
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M ili F r ergab sich: N'otenumlaul
M etallbestand 1920 1921 1922

1920 1921 1922 2. März 38 356 38146 36 258
2. März 5 834 5768 5 806 3 a  . 37 331 38 435 35 528

30. „ 5830 5771 5808 29. April 37 688 38 211 35 787
29. April 5830 5 786 5810 Privatguthaben

W echsel 2. März 3 209 3 351 2 621
2. März 2 561 3 463 3 263 30. , 3 337 3 066 2 210

30. „ 2 734 3 319 2 962 29. April 3 379 2 946 2358
29. April 2868 3 022 2 621 [1366]
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III« Mitteilungen
aas Literatur und Praxis; Buchbesprechungen. 

W irtschaftswissenschaft und -politiK.
Volksw irtschaftlicher Unterricht.
W i r t s c h a f t l i c h e s  D e n k e n .  

Ein Lesebuch zur Einführung in die 
V olkswirtschaftslehre. Von Dr. A l 
f r e d  S t r i e m e r .  Berlin 1922, V er
lagsgesellschaft des Allgemeinen 
deutschen G ew erkschaftsbundes. 96 S. 
Preis 15 M.

V o l k s w i r t s c h a f t l i c h e  V o r 
t r ä g e .  Von Dr.  A l f r e d  S t r i e 
mer .  1. Reihe, V ortrag  1 bis 6. Ber
lin 1922, V erlagsgesellschaft des All
gemeinen deutschen G ew erkschafts
bundes. Ausgabe für Referenten als 
M anuskriptbuch. 36 S. Preis 24 M. 
Textbuch für H örer. 56 S. Preis 8 M.

Die Zahl derer, die nach der E r
kenntnis der das W irtschaftsleben be
stimmenden G esetze streben, ist nach 
dem Kriege außerordentlich gestiegen. 
Der rege Besuch der w irtschaftlichen 
Vorlesungen und Kurse an den Uni
versitäten und H ochschulen aller Art 
liefert u. a. hierfür ein beredtes Zeug
nis. Bei den breiten M assen des g e 
samten Volkes herrscht aber über die 
einfachsten w irtschaftlichen Z usam 
menhänge meist noch eine große 
Unkenntnis, die zum erheblichen Teil 
daran schuld ist, daß eine V erständi
gung zwischen den an der W irtschaft 
beteiligten Personen nicht erfolgt.

Darum muß es als ein V erdienst des 
A l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  G e 
w e r k s c h a f t s b u n d e s  und ihres 
Volkswirts Dr. S t r i e m e r  angespro
chen werden, auch ihrerseits in meh
reren Schriften die unumgängliche 
Notwendigkeit dieser V erständigung 
hervorgehoben zu haben. Dr. S trie
mer wendet sich hauptsächlich an die 
Arbeiter und insbesondere an die Be
triebsräte, denen ja durch das G e
setz die Aufgabe zugefallen ist, zwi
schen den Arbeitgebern und A rbeit
nehmern zu verm itteln. Klar und in 
aller Kürze führt er sie in die V olks
wirtschaftslehre ein, und seine D ar
stellung gew innt um so m ehr an An
sehen und Bedeutung, a 's ein Mann 
zu den A rbeitern spricht, der aus

ihrer Mitte hervorgegangen ist, der 
zuerst d ie  Praxis in allen ihren Einzel
heiten, im ln- und Auslande, kennen 
gelern t hat, um sich dann erst der 
theoretischen D urchdringung der 
W irtschaftsproblem e zuzuw enden.

Es w ürde zu w eit führen, näher 
auf den Inhalt der Schriften einzu
gehen. Die w ichtigsten Fragen der 
Volkswirtschaft, wie w ir sie ln jedem 
Lehrbuch finden, sind behandelt, so 
die Elem ente der W irtschaft, d ieW ert- 
und Preislehre, die Lohnpolitik, der 
H andel, das Geld-, Kredit- und B ank
w esen u. a. m. Die »Volkswirtschaft
lichen V orträge« sollen vor allem A r
beitersekretären  und B etriebsräten ein 
leicht faßliches M aterial zu V orträgen 
in die H and  geben. H ierbei ist aber 
g roße V orsicht erforderlich. P rob le 
me, Wie das W ert- und Preisproblem, 
die bei der R aum beschränkung te il
weise nur skizzenhaft erörtert sind, 
dürften von nicht volksw irtschaftlich 
vorgebildeten Referenten leicht m iß
verstanden w erden; ein w eiterer Aus
bau des U nterrichtm ateria 's in dieser 
R ichtung ist daher zu em pfehlen.

Erfreulich und besonders interessant 
ist, daß Dr. Striem er d er Führerfrage 
und dam it der Ausbildung des P e r
sönlichen im W irtschaftsleben eine 
seh r g roße Bedeutung beilegt. W enn 
sich erst w ieder allgemein die Uebcr- 
zeugung durchsetzt, daß nicht die ö ko 
nomischen Verhältnisse (M arx), son
dern die M enschen die Geschichte 
gestalten, dann ist schon viel g e
wonnen.

Das Studium der Schriften sei jedem  
empfohlen, auch wenn er sich m it uns 
nicht auf den sozialistischen S tand
punkt des Verfassers stellt, dessen 
A usführungen, seinen Anschauungen 
entsprechend, in der Forderung  einer 
alles regelnden Planw irtschaft gipfeln. 
Der W ert d er Schriften liegt eben 
darin, wie die Problem e angepackt 
sind, daß gezeigt wird, wie man 
zweckmäßig über W irtschaftsfragen 
Aufklärung verbreitet.

[1364,] Dr. F r e i t a g .
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Industrie und Bergbau, W asserw irtschaft.
Zur Altgummiverwertung 

im Auslande.
Die kürzlich vollzogene G ründung 

der H a u p t s t e l l e  f ü r  A l t s t o f f 
u n d  A b f a l l v e r w e r t u n g ,  die die 
»wirksame W ahrnehm ung der durch 
B eteiligung an der A ltstoff- und A b
fallverw ertung bedingten  gem einsa
men Interessen der in B etracht kom 
m enden W irtschaftskreise, sowie die 
P rüfung  und V ertre tung  der dam it 
verbundenen volksw irtschaftlichen 
Förderung« bezw eckt, hat eine Be
w egung zu einem gew issen A bschluß 
gebrach t, die im Auslande, haup t
sächlich in A m erika, hinsichtlich der 
R egenerierung von Alt- und A bfall
gum m i schon viel w eiter gediehen  ist.

In A m erika w aren schon um die 
M itte des vorigen Jah rhunderts  die 
ersten P aten te , die eine R egenerie
rung des A ltgum m is zum Z w eck h a t
ten, angem eldet. A m erika steh t mit 
seinem  V erbrauch an K autschuk an 
ers ter Stelle in der W elt, und zw ar 
ist der V erbrauch innerhalb  der Jahre 
1904 und 1913 um rd. 135 vH g e 
stiegen, wie aus der folgenden U eber- 
sicht zu sehen ist.

Jahr Einfuhr
t

Ausfuhr
t

Verbrauch
t

1904 42910 1796 41120
1905 46530 1516 45014
1906 47567 1759 45 808
1907 61 727 1971 59756
1908 46331 1893 44438
1909 61 279 1976 59303
1910 87084 3041 84043
1911 78333 2874 75459
1912 91744 2844 88900
1913 97130 2535 94595
Es ist daher erklärlich, daß man 

auf den G edanken kam , den K aut
schuk, der infolge der H öhe seines 
Preises und der zunehm enden K napp
heit nicht unum schränkt verfügbar 
w ar, durch V erarbeitung von Abfall
gum m i rationeller auszunutzen. Die 
G esam teinfuhr von Altgum m i nach 
A m erika betrug  in den Jahren  1906 
bis 1918:

Jahr
1906/07 
1907/08 
1908/09 
1909/10 
1910/11 
1911/12

Jahr t Wert in $
1912/13 19660 3709238
1913/14 11780 2 663 198
1914/15 5000 726914
1915/16 7430 1 271 903
1916/17 9180 1 569448
1917/18 6350 1019222

Davon kam en aus R ußland:
Jahr t

1900/01 2821
1901/02 3878
1902/03 4750
1903/04 5650
1904/05 3061
1905/06 3562
1906/07 3530

Im Jahre  1904 g ing  die russische 
E infuhr an Altgum m i bis auf die 
H älfte zurück. D er G rund hierfür 
w ar, daß R ußland seine eigene Re- 
genera tindustrie  durch einen Ausfuhr
zoll zu stützen suchte. In Riga be
stand  die P r o w o d n i k ,  eine Ge
sellschaft der Russisch-Französischen 
Gummi-, G u ttapercha- und Telegra
phenw erke, die bei Ausbruch des 
K rieges durch die am erikanische Ge
sellschaft T r o g o l n i k  übernommen 
w orden ist. N ach Zeitungsnachrich
ten soll auch diese F abrik  infolge 
der ungeordneten  Z ustände ihren Be
trieb  schließen müssen.

Schätzungsw eise w urden  vor dem 
K riege jjährlich  insgesam t 275000 t 
A ltm aterial gesam m elt, w obei die Ver
einigten S taaten von N ordam erika mit 
125000 t beteilig t w aren. Aus diesen 
Abfällen Wurden rd. 80000 t nutzba
rer K autschuk hergestellt (Vereinigte 
S taaten  rd. 50000 t). In Amerika 
g ib t es ungefähr 50 g rößere  Regene
rierbetriebe, von denen die bedeu
tendsten  sind: U n i t e d  S t a t e s
R u b b e r  C o m p a n y ,  P h i l a d e l 
p h i a  R u b b e r  W o r k s ,  U n i t e d  
S t a t e s  R u b b e r  R e c l a i m i n g  
W o r k s  u . a . m.  Die Zahlen  der Ge
sam tausfuhr von K autschukregenerat 
aus A m erika stellen sich nach den 
A ngaben der I n d i a  r u b b e r  w o r l d  
für  die Jah re  1904 bis 1918 wie folgt 
dar:

. _ _ _ V «u vio/iu Ul V/nß

1905/06 1850 511 843 12,53 0,0570 
1906/07 2065 665109 14,62 0,0663

1 Wert in $
13 280 2607 987
7440 1496822
9160 1 543 267

16940 2984 697
12 230 2334 870
11920 2095605
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Jahr t
1910/11 2264
1911/12 2448 
1912/13 2457 
1913/14 2534 
1914/15 270S 
1915/16 2903 
1916/17 2240 
1917/18 1490 
1918/19 —

Wenn man diese letzte U ebersicht 
mit den Preisen für A ltgummi, die 
weiter unten folgen, vergleicht, so 
sieht man, daß die Preise durch 
schnittlich eine A ufw ärtsbew egung 
bis zum Jahre 1912/13 zeigen; von 
hier an fallen sie, um genau  wie bei 
den A ltkautschukpreisen im Jahre 
1917 w ieder einen H öhepunk t zu e r
reichen. W ir können hieraus die 
W echselbeziehungen der Preise für 
Altkautschuk und K autschukregene- 
rat deutlich ersehen.

P r e i s e  f ü r  A l t g u m m i .
Jahr in cts/Xb i/kg

1906/07 11,54 0,0524
1907/08 10,57 0,0480
1908/09 9,89 0,0449
1909/10 9,42 0,0428
1910/11 10,27 0,0467

0,04831911/12 10,63
1912/13 12,11 0,0550
1913/14 9,64 0,0437
1914/15 12,03 0,0547
1915/16 10,25 0,0465
1916/17 11,24 0,0510
1917/18 11,14 0,0506
Die Einfuhrzahlen von K autschuk- 

regenerat nach A m erika sind nur von 
1904/05 bis 1909/10 bekannt. Sie fo l
gen nachstehend, um zu zeigen, wie 
groß die Menge der E infuhr von 
Regeneraten im V erhältnis zur Aus
fuhr während dieser Zeit ist. Zu 
beachten ist, daß A m erika dam als 
einen Einfuhrzoll von 25 bis 30 vH 
des W ertes erhob. Durch die 160 pro- 
zentige V erm ehrung der E infuhr w ird 
der steigende V erbrauch A m erikas 
gekennzeichnet.

E i n f u h r  v o n  K a u t s c h u k 
r e g e  n e r a t e n  n a c h  A m e r i k a .

Jahr t
1904/05 15480
1905/06 20600
1906/07 25 800
1907/08 17 400
1908/09 20 200
1909/10 40070
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Von der G esam tausfuhr von Kaut- 
schukregenerat (s. w eiter oben) ging 
ein nicht unbeträchtlicher Teil nach 
England, das selbst keine hoch en t
w ickelte R egeneratindustrie besitzt. 
Es liegen hier die Z ahlen für die 
Jah re  1913 bis 1917 vor:

Jahr t W ert in f
1913 316 119641
1914 328 128223
1915 402 134200
1916 387 127 759
1917 219 94292

Auch im Bezüge von Altgum mi ist 
England von A m erika abhängig. F o l
gende Tafel g ib t darüber eine kurze 
U ebersicht für die Jahre 1913 bis 
1917. Die bedeutende A bnahm e im 
Jahre  1915 ist w ahrscheinlich durch 
den einsetzenden U-Boot-K rieg zu
erklären.

Jahr t W ert in $
1913 1215 259153
1914 1440 206623
1915 466 136704
1916 620 181 522
1917 404 148488

U eber die E rzeugung von Kaut-
schukregenerat in England sind lei
der keine A ngaben zu erhalten.

Um das Jah r 1900 versuchte auch 
D änem ark eine eigene R egenerier
industrie aufzubauen. Es kam  zur 
G ründung der D a n s k  A f v u l ' k a -  
n i s i r i n g s - A k t i e s e l s k a b  in K o 
p e n h a g e n ,  die un ter hauptsächli
cher V erw ertung der in allen Län
dern angem eldeten P a t e n t e  von 
T h e i l g a a r d  R egenerate herstellte. 
D as U nternehm en konnte sich, o b 
w ohl seine Erzeugnisse in den ersten 
Jahren  g u t und preisw ert w aren, 
nicht gegen  den steigenden, haup t
sächlich am erikanischen W ettbew erb 
behaupten und m ußte seinen Betrieb 
schließen.

Dr. W. R e h f i s c h ,
[i3si] Berlin-Schöneberg.

Die neuen italienischen 
W assergesetze.

W ährend  des Krieges erließ Ita 
lien eine Reihe von G ese tzdek re ten1),

!) Die italienische Bezeichnung »Ge
setzdekret« kann nicht in Gesetz ver
deutscht werden, da in Italien ein be
deutsamer Unterschied zwischen Gesetz 
(legge) und Gesetzdekret (decreto legge) 
besteht. Die letzteren haben vom Tag 
ihres Erscheinens an volle gesetzliche 
Wirksamkeit, werden aber erst nach Ge
nehmigung durch das Parlament Gesetz.

W ert Wert Wert
in $ in cts/lb in $/kg

781656 15,65 0,0710
875 501 16,09 0,0730
932904 17,24 0,0783
834 440 14,93 0,0678
822561 13,78 0,0625
871262 13,63 0,0620
807777 16,35 0,0742
567278 17,24 0,0783
616802 — —
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durch die der A usbau der W asser
k rä fte  im Lande ge fö rd e rt w erden 
sollte. D iese D ekrete w urden, sow eit 
sie nicht rein m ilitärischen C h a rak 
te rs w aren, durch die O esetzdekrete  
d er Jah re  1919 bis 1921 zusam m en
g e faß t und erw eitert.

Ih r G rundgedanke is t der: D er
S taa t überläß t den A usbau der 
W asserk räfte  vollkom m en der P riv a t
un ternehm ungslust und  e rte ilt zu 
deren  A neiferung U nterstü tzungen, 
die un ter U m ständen w eit über die 
H älfte  der A usbaukosten  eines W er
kes betragen  können.

U m den G edankengang  des G e
se tzg eb ers  zu verstehen, muß man 
d ie  w irtschaftlichen V erhältn isse des 
Landes betrach ten : Italien ha t eine 
verhältn ism äß ig  hoch entw ickelte In 
dustrie, doch feh lt die Kohle. Von 
den im Lande vorhandenen  und  vor 
allem w ährend  des K rieges ausgew er
te ten  B raunkohlenvorkom m en w u r
den  im Jah re  1918 2,5 Mill. t  g e fö r
dert. Ih r H eizw ert b e träg t aber nur 
2000 bis 3400 kcal. Im Jah re  1913 
m ußte Italien 11 Mill. t  Kohle ein
führen. H iervon können un ter Be
rücksich tigung  des H eizw ertes die g e 
nannten  B raunkohlenvorkom m en rd. 
1 Mill. t  ersetzen, so daß im m er noch 
10 Mill. t  vom  A usland bezogen  w er
den m üssen, und zw ar hauptsächlich 
von A m erika und E ngland, also 
L ändern m it hochw ertiger V aluta. 
D ie hierdurch bew irk te  V erschuldung 
an das A usland sow ie die A bhäng ig 
k e it von ihm besonders im Falle 
eines K rieges bew ogen o ffenbar den 
G esetzgeber, den A usbau der im 
Lande vorhandenen  W asserk räfte  m it 
allen M itteln, selbst u n te r G ew äh
rung  von ganz beträch tlicher S taa ts
beihilfe, zu fördern .

D as G e s e t z d e k r e t  v o m  2. O k 
t o b e r  1919 en thält die w ichtigsten 
B estim m ungen über die S taa tsbeih il
fen. D er S taa t g ew äh rt fü r jede 
W asserk raftan lage , m it deren  Bau 
nach dem  1. Januar 1919 begonnen 
w urde, 15 Jah re  hindurch eine jä h r
liche U nterstü tzung  von 40 L für 
die ausgebaute  m ittlere theoretische 
P fe rd ek ra ft (A rt. 1).

F ü r diese hier genann te  theo re ti
sche P ferdekraft, die auch allen 
ändern  Erlassen des S taates zugrunde 
g e leg t ist, w ird  als G efälle der 
H öhenuntersch ied  zw ischen dem

W asserspiegel im W asserschloß und 
dem  U nterw asserkanal eingesetzt, 
und hierbei der W irkungsgrad  der 
A nlagen m it 100 vH angenommen. 
Diese theoretische P ferdek raft ist 
som it je nach den V erlusten in Schüt
zen, Rechen und R ohrleitung und 
nach dem  W irkungsg rad  der Tur
bine rd. 30 bis 40 vH (m anchmal noch 
m ehr) g rö ß e r als die w irklich an der 
T urbinenw elle nu tzbar abgegebene 
P ferdekraft. Die U nterstü tzung be
träg t also 15 Jah re  hindurch je nach 
den V erhältn issen  rd. 50 bis 60 L für 
jede  an der T urbinenw elle abgege
bene P ferdekraft. Spätestens im 
Jah re  1940 hört die Bezahlung dieser 
Beihilfe auf (Art. 3).

A rtikel 4 bestim m t, daß die unter
stü tzten  W asserk raftan lagen  gleich
zeitig  auch von der Gebäudesteuer 
für den genann ten  Zeitraum  befreit 
sind.

G em äß A rtikel 9 erhalten neuge
bau te  F ern leitungen  m it über 2000 V 
Spannung  15 Jahre hindurch vom 
T age  der Inbetriebsetzung  an fol
gende U nterstü tzungen :

a) falls das K upfergew icht 1000 
kg /k m  überschreitet, 0,15 L kg 
L eitungskupfer,

b) w enn das K upfergew icht 500 bis 
1000 k g /k m  beträg t, 0,20 L kg 
L eitungskupfer,

c) w enn das K upfergew icht klei
ner als 500 kg  km ist, 0,25 L kg 
L eitungskupfer.

L andw irtschaftliche Unternehmun
gen können außer den oben genann
ten U nterstü tzungen  auch noch einen 
Beitrag von 40 vH  zu den Kosten der 
E rrich tung  von Transform atorensta
tionen erhalten . F ü r Strom , der aus
schließlich fü r B odenbearbeitung und 
E rntezw ecke verw endet w ird, wird 
ihnen außerdem  eine Präm ie von 
3 c./kWh gew äh rt (Art. 13 und 14).

Das G e s e t z d e k r e t  v o m  9. O k 
t o b e r  1919 en thält in 126 Artikeln 
die g rund legenden  wasserrechtlichen 
B estim m ungen.

1. A llgem eine Bestimmungen.
Die K onzessionsdauer be träg t nach 

A rtikel 21 in der Regel 60 Jahre. 
N ach A blauf d ieser Z eit gehen alle 
Bauten und die D ruckrohrleitung 
kostenlos an den S taa t über. Die 
M aschinenanlagen kann d er Staat 
zum S chätzungsw ert übernehm en.
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A rtikel 25 bestim m t, daß bei G roß 
kraftan lagen  (über 300 PS) alle für 
den Bau und Betrieb nötigen An
lagen, besonders auch die e lek tri
schen Fernleitungen, das E nteig
nungsrecht besitzen.

Für jede W asserk raft ist eine 
S taatssteuer von 3 L für die P ferde
kraft der m ittleren theoretischen Lei
stung jährlich zu entrichten (Art. 26).

Artikel 40 bestim m t, daß jede G roß
kraftanlage 10 vH der kleinsten 
D auerleistung an die uferanliegenden 
Gemeinden für öffentliche Zwecke 
zum Selbstkostenpreis abgeben muß.

W ird der Strom  m ehr als 15 km 
weit aus dem G ebiet der G em einde 
abgeleitet, so kann der S taat von 
der U nternehm ung verlangen, daß 
sie zugunsten der uferanliegenden 
Gemeinden eine jährliche A bgabe bis 
zu 2 L für die theoretische P ferde
kraft bezahlt. W ird der Strom  au ß er
halb der Provinz gebraucht, so e r
hält Vr dieser A bgabe die Provinz, 
Vi die Gemeinden.

2. Künstliche Stauanlagen.
W er einen Stausee errichtet, kann 

von der gem äß A rtikel 26 zu e rh e
benden S taatssteuer befreit w erden 
(Art. 48).

Zur Errichtung von Stauseen kann 
höchstens 50 Jah re  hindurch eine 
Staatsbeihilfe gegeben w erden, die im 
allgemeinen 8000 L für jede Million 
K ubikmeter geschaffenen S tauraum es 
nicht überschreiten soll (Art. 50).

W enn der S taat die U nterstü tzung 
nach Artikel 50 gew ährt, h a t er das 
Recht, an den Erträgnissen  der G e
sellschaft teilzunehm en, und zw ar 
mit 25 vH an den E rträgnissen über 
7 vH Dividende und mit 50 vH, wenn 
die Dividende 10 vH übersteigt, je 
doch nur solange, bis der S taat 
hierdurch die H älfte der erteilten 
Beihilfe hereinbringt (Art. 52).

Das G e s e t z d e k r e t  v o m  2. M a i  
1920 behandelt die E lektrifizierung 
der S taatsbahn. Nach A rtikel 6 kann 
der, der Strom  fü r den Betrieb der 
Bahnen liefert, außer den im D ekret 
vom 2. O k tober 1919 vorgesehenen 
U nterstützungen 20 Jahre hindurch 
eine w eitere Beihilfe von 40 L für 
das K ilow attjahr erhalten, wobei das 
K ilow attjahr mit 3000 Stunden als 
voll gerechnet wird.

Das G e s e t z d e k r e t  vom 14. Au
gust 1920 enthält verschiedene D urch
führungsbestim m ungen und Einzel
heiten zu den früheren D ekreten, re 
gelt die Anlage eines W asserk raft
katasters und die D urchführung des 
hydrographischen Dienstes.

D a s G e s e t z d e k r e t  vom 2. Ap r i l  
1921 en thält V orschriften über die 
A usstattung der Pläne für S tau 
m auern und Staudäm m e und g ib t 
eingehende V orschriften zur B erech
nung, K onstruktion und B audurch
führung.

A ußerdem  enthalten noch eine 
Reihe von D ekreten  V erordnungen 
von geringerer allgem einer B edeu
tung.

W i r k u n g  d i e s e r  G e s e t z e .
Bis zum Ende des Jahres 1920 

w aren in Italien 387 G roßk raftan la 
gen mit einer m ittleren theoretischen 
G esam tleistung von 1152131 PS aus
geführt. Rechnet man dazu noch die 
k leinen Anlagen (unter 300 PS), so 
dürfte sich die gesam te m ittlere theo
retische Leistung der bis 1920 aus- 
gebauten  Anlagen auf rd. 1 500000 PS 
belaufen.

Zu diesem Z eitpunkt w aren 59 
künstliche S tauanlagen mit einem 
nutzbaren Inhalt von rd. 230000000 
m3 errichtet.

Im Jahre 1921 w aren 54 K raft
anlagen m it zusam m en 359 213 PS 
(theoretische Leistung) im Bau, und 
17 künstliche S tauanlagen m it zu 
sam m en über 800000000 m3 nu tzba
rem S tauinhalt w aren in Ausführung- 
begriffen.

Auf den ersten Blick mög-en diese 
Zahlen reichlich hoch erscheinen. Be
rücksichtigt m an aber den dringen
den Bedarf des Landes nach Aus
bau der W asserkräfte  w egen des 
nahezu vollkom m enen Fehlens von 
Kohle, und bedenkt man dabei, daß 
noch ganz gew altige W asserkräfte 
im Lande unausgenutzt abfließen, so 
muß man sich angesichts dieser be
deutenden vom S taate in Aussicht 
gestellten U nterstützungen nur w un
dern, daß nicht in bedeutend g rö 
ßerem M aßstabe an den Ausbau der 
W asserkräfte herangetreten  w ird.

Dr.-Ing. P e r w a n g e r ,
[i33o] Bozen.
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Handel und V erkehr, Geldwesen.
Rußlands Außenhandel im Jahre 1921.

A l l g e m e i n e s .
Nach einem Bericht in de r» E k o n o - 

m itscheskaja Schisn« ergeben sich für 
den russischen A ußenhandel im Jahre 
1921 d ie  nachstehenden G ew ichte und 
W erte  (dieser u nd  den folgenden 
W ertberechnungen sind die kurz vor 
dem Kriege geltenden Preise zugrunde 
gelegt): Z a h l e n t a f e l  1.

nach sogar n u r 2,8 vH des im Jahre 
1913 erzielten U m satzes. F ü r die Ein- 
und A usfuhr in den einzelnen Viertel
jahren  ergeben  sich folgende M engen: 

Z a h l e n t a f e l  2.

Einfuhr Ausfuhr

W ert in 
1000 Gold

rubel ■)
Gewicht in 

1000 t
W ert in 

1C0O Gold
rubel

Gewicht in 
1000 t

248 497 90 635 20283 21 213

Einfuhr 
in 

1000 t

Ausfuhr 
in 

ICOO t

Verhält
nis von 

Aus- und 
Einfuhr 
in vH

1. V ierteljahr 4 855 760 15,6
2. 13 830 3 495 25,2
3. » 39 700 4 875 12,3
4. 32 250 12 075 37,5

>) Friedensstand: 1 Goldrubel =  2,16 Goldmark. 
Dem W ert nach be trug  der G e

sam tum satz n u r 9,6 vH , dem  G ewicht

E i n f u h r .
Nach den w ichtigsten W arengrup

pen geo rd n e t stellen sich W ert und 
M enge der E infuhr wie folgt dar:

Z a h l e n t a f e l  3.

W ert in Gewicht 
in 1000 t

Anteil an

W arengruppe 1000 Gold
rubel

dem  Wert der Menge

der Gesamteinfuhr in vH

Lebensm ittel und T ie r e ........................... 32 122 32 850 12,9 36,2
Tierische E r z e u g n i s s e ........................... 79 210 1 100 31,8 1,2
Holz- und K o r b w a r e n ........................... 1 008 1 290 0,4 1,4
K eram ische Rohstoffe und Erzeugnisse 453 135 0,2 0,2
H eizstoffe: Kohle, Teer, A sphalt usw . 5 571 26 850 2,3 29,6
C hem ische Rohstoffe und Erzeugnisse 4 005 1 000 1,6 1,1
Erze, M etalle und M etallw aren . . . 58 367 18 280 23,5 20,2
P apier und D ruckw aren ........................... 7 954 2 890 3,2 3,2
Fasersto ffe ...................................................... 30 411 985 12,2 1,1
Kleidung und G alanteriew aren . . . 
V erschiedenes, darunter A uslandspen

26 263 125 10,6 0,1

den für die H u n g e rn d en ...................... 3133 5130 1,3 5,7
zusam m en 248 497 90 635 100,0 100,0

Dem G ew icht nach an erster, dem 
W erte  nach an d ritte r Stelle steh t die 
E infuhr von Lebensm itteln, die im 
Laufe des Jahres w esentlich gestiegen 
is t, und  zw ar von 6880000  t  im W erte  
von 7,5 Mill. G oldrubel im ersten  
H albjahr auf 25970000 t  im W erte  
von 24,6 Mill. G oldrubel im  zw eiten 
H albjahr. Im Jah re  1913 w aren fü r 
255,5 Mill. G oldrubel Lebensm ittel ein
geführt w o rd en ; w ährend  es sich aber 
im Frieden vor allem um L uxuslebens
m ittel handelte, sind im vergangenen 
Ja h r  in ers ter Reihe reine N ah rungs
m ittel1, w ie G etreide, H ülsenfrüchte 
und Zucker, e ingeführt w orden. Dem 
W erte  nach an zw eiter und dem G e
w ichte nach an d ritte r Stelle steh t

die fü r die W iederherste llung  des rus
sischen W irtschaftslebens besonders 
w ichtige E infuhr von M etallen und 
M etallerzeugnissen. An Maschinen 
und M aschinenzubehör w urde im ein
zelnen e ingeführt:

Z a h l e n t a f e l  4.
M aschinengruppe Gewicht in t

Lokomotiven . . . 645 000
E isenbahnschienen . . 6 710 000
Sonstiges E isenbahngerät 2 785 000
L andm aschinen . 3 770000
Landwirtschaftliche G eräte 480 000
Sonstige M aschinen, M a

schinenteile u. A pparate 410 000
zusam m en 14 800 000
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Im Jahre 1913 hatte  dem gegenüber 
die G esam teinfuhr von Maschinen, 
Maschinenteilen und A pparaten 
31600 000 t  betragen.

Der Anteil d er einzelnen Staaten 
an der G esam tm enge der E infuhr e r
gibt sich aus nebenstehender U eber- 
sicht:

England steht mit 31,85 Mill. t  an 
erster, Deutschland mit 21,8 Mill. t an 
zw eiter und die V ereinigten Staaten 
mit 14,3 Mill. t an d ritte r Stelle. W ah
rend England vor dem Kriege haupt
sächlich Kohle, Faserstoffe und M a
schinen lieferte, ha t es im Jahre 1921 
vor allem N ahrungsm ittel nach Ruß
land ausgeführt.

Für die deutsche Einfuhr ergeben 
sich nach W arengruppen geordnet fol
gende G ew ichtm engen:

Z a h l e n t a f e l  5.

Land Qewicht 
in 1000 t

Anteil 
an der 

Gesamt
einfuhr 
in vH

E ngland . . . . 31 675 35,2
Deutschland . . . 21 771 24,0
Vereinigte S taaten . 
Skandinavische

14 275 15,8

Staaten . . . . 9 064 10,0
Estland . . . . . 4 240 4,7
Finnland . . . . 1 580 1,8
Lettland . . . . 957 1,1

0,2P o l e n ..................... 149
L itau en ..................... 107 0,2
alle übrigen Länder 6617 7,0

zusam men 90 635 100,0

Z a h l e n t a f e l  6.

Warengruppe Gewicht 
in 1000 t

Anteil an der 
Gesamteinfuhr 

der W aren
gruppe in vH 1)

Anteil an d e r, 
deutschen 

Gesamtein
fuhr in vH

‘L e b e n sm itte l ............................................... ..... . 4 4S0 13,7 20,6
Tierische E r z e u g n i s s e ..................................... 214 19,4 1,0
H olzw aren ............................................................... 100 7,8 0,5
Keramische Rohstoffe und Erzeugnisse . . 20 14,8 0,1
Heizstoffe . .......................................................... 72 0,3 0,3
Chem ische Rohstoffe und Erzeugnisse . . 262 26,2 1,2
Metalle und M e ta l lw a r e n ................................ 14 575 79,6 66,9 -
P a p ie rw a re n .......................................................... 94 3,3 0,4
Fasersto ffe ............................................................... 139 14,1 0,6
Kleidung und G a la n te r ie w a re n ..................... 20 16,0 0,1
V e r s c h ie d e n e s ..................................................... 1 795 35,0 8,3

zusam men 21 771 — 100,0
Einen Vergleich des W ertes d er deutschen und der englischen Einfuhr 

zeigt nachstehende Zusam m enstellung:
Z a h l e n t a f e l  7.

Anteil an der

Warengruppe deutschen 
Gesamtein
fuhr in vH

englischen 
Gesamtein
fuhr in vH

G egenstände zur W iederherstellung der Landwirtschaft . 
G egenstände zur W iederherstellung der Industrie . . . 
Nahrungsm ittel und G egenstände des täglichen Bedarfes 
Chemische Erzeugnisse, Arzeneien und Papier . . . .

50,8
41,0

1,9
6,3

17,5
19,1
62,9

0,5

zusammen 100,0 100,0
A u s f u h r .

Nach W arengruppen geordnet 
geben sich für den  W ert und1

er- M enge der russischen A usfuhr im 
die Jah re  1921 nachstehende Zahlen:

>) Vergl. Zahlentafel 3.

I)
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Z a h l e n t a f e l  8.

W ert in 
1000 Gold

rubel
Gewicht 
in 1000 t

Anteil an

W arengruppe dem  W ert der Menge

der G esam tausiuhr in vH

L e b e n sm itte l................................................
T iere .................................................................
Roh- und H a lb s to ffe ................................
F e r t ig e rz e u g n is s e ......................................

1 771 
18 

17 995
499

955
9

2 0  2 0 0
49

8,7 4,5 
0,1  0,1 

88,7 95,2 
2,5 0,2

zusam m en 20283 21 213 1 0 0 ,0  | 100,0

B esonders bem erkensw ert is t die 
geringe  A usfuhr an Lebensm itteln, 
w ährend vor dem  Kriege e tw a 56 vH  
d er russischen A usfuhr auf Lebens
m ittel entfielen. U nter den ausge
führten Roh- u nd  H albstoffen is t vor 
allem H olz zu  erw ähnen.

D er A nteil d er verschiedenen Em 
pfängerstaa ten  an der G esam tm enge 
der A usfuhr e rg ib t sich aus nach
stehender U ebersich t:

Z a h l e n t a f e l  9.

Land Gewicht 
in 1000 t

Anteil 
an der 

Gesam t
ausiuhr 
in vH

England . . . . 10150 47,9
Lettland . . . . 4 750 22,4
N o rw eg en . . . . 2 621 12,4
D eutschland . . . 1 042 4,8
alle übrigen Länder 2 650 12,5

zusam m en 21 213 100,0
Z u s a m m e n f a s s u n g .

D ie angeführten  Zahlen  sprechen 
fü r sich, ohne daß  es einer b e 
sonderen E rläu terung  b ed arf; sie 
spiegeln deutlich den trostlosen  Z u 
stand  w ieder, in dem sich das ru ssi
sche W irtschaftsleben heu te  befindet. 
D abei ist noch zu bedenken , daß 
die A ngaben, w ie eingangs erw ähnt 
w urde, d er Z eitschrift »Ekono- 
m itscheskaja Schisn« entstam m en, die 
halbam tlichen C h arak te r trä g t und, 
w ie dies bei am tlichen russischen 
N achrichten  fas t ausnahm slos der 
F all ist, die D inge rosiger d a rzu 
stellen versucht, als sie in W irk 
lichkeit sind. F erner is t fü r die Be
urteilung w ichtig, daß die A ngaben 
über die H erkunfts- und E m pfangs
länder nur bedingten  A nspruch auf 
G enauigkeit haben kö n n en , da 
vielfach W aren beispielsw eise aus

D eutschland zunächst nach den Rand
staa ten  und dann e rs t von diesen 
nach Rußland w eitergeliefert werden. 
Schließlich is t zu beachten, daß der 
Schleichhandel im W arenverkehr von 
und nach R ußland heute eine be
sonders g roße  Rolle spielt.

[ 1 3 3 3 ]
Staatsbeih ilfen  

für die am erikanische H andelsflotte.
D em nächst ha t der Kongreß der 

V erein ig ten  S taaten  darüber zu ent
scheiden, ob die am erikanische H an
delsflo tte durch m itte lbare und un
m ittelbare S taatsbeihilfen  nach Maß-* 
gäbe  eines vom  Präsiden ten  H a r 
ri i n g  vorgeleg ten  Gesetzentwurfes 
ge fö rd e rt w erden  soll. H iernach sol
len an u n m i t t e l b a r e n  B e i h i l f e n  
für  je 100 zurückgeleg te  Seemeilen 
und 1 B.-R.-T. gezah lt w erden:
1. eine W egpräm ie von Vs c,
2. eine G eschw indigkeitspräm ie von 

0,1 c fü r n iedrigste  Schiffsge
schw indigkeit, von 0,3 c für 14 Kn, 
0,4 c fü r 15 Kn, 0,5 c für 16 Kn,
0,7 c fü r 17 Kn, 0,9 c für 18 Kn,
1 ,1 c  fü r 19 kn, 1,3 c für 20 Kn
und 2,6 c fü r 23 Kn und mehr 
Schiffsgeschw indigkeit.

An m i t t e l b a r e n  Beihilfen sind 
ged ach t:

1. die V erschiffer dürfen  einen Be
trag  bis zu 5 vH der an ameri
kanische Schiffe bezahlten  Frach
ten von ih re r Staatseinkom m en
steuer abziehen,

2. E isenbahnvorzugstarife  für Durch-

f angsgüter, die am erikanische 
chiffe benutzen,

3. V erdopplung  aller T onnagege
bühren m it A usnahm e derer der 
K üstenfahrt,

4. A usdehnung der K üstenschiffahrt 
bis zu den Philippinen,

5. A bkom m andierung  von 5000 O f
f iz ie ren  und  30000 M ann einer
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anzuw erbenden Kriegschiff reser- 
ve auf H andelsschiffe, die eine 
S ondervergütung von 3 Mill. $ 
jährlich aus dem E tat der K riegs
marine erhalten,

6. G ew ährung von Bauzuschüssen 
an die Reeder, die mit 2 vH zu 
verzinsen sind und einen Betrag 
von zwei D rittel des W ertes 
neuer Schiffe nicht übersteigen 
dürfen,

7. Befreiung von U ebergew inn- und 
K riegsgew innsteuern, w enn diese 
Gewinne von den Reedern zur 
Hälfte für N eubauten verw endet 
werden,

8. Beförderung der H älfte aller E in
w anderer auf am erikanischen 
Schiffen; V erstöße gegen die 
E inw andererbestim m ungen sollen 
mit 200 $ für jeden eingeführten 
Ausländer bestraft w erden,

9. Bevorzugung am erikanischer 
Schiffe bei der B eförderung von 
Fahrgästen und G ütern im Auf
träge der R egierung,

10. U ebertragung des H eerestrans
portdienstes auf das Schiffahrts
amt.

Die Ansprüche auf unm ittelbare 
Staatsbeihilfen sollen aus einem 
Fonds von 32 Mill. $ bezahlt w erden, 
der aus einem Zehntel aller Zollein
nahmen, T onnagegebühren (die für 
alle Schiffe zu verdoppeln sind) und 
aus dem Reingewinn am erikanischer 
Schiffe gew onnen w erden soll, so 
bald er über einen bestim m ten P ro 
zentsatz hinausgeht. Den m ittelbaren 
Beihilfen soll ein Fonds von 125 Mill. $ 
dienen.

Dieser Entw urf will also die heu
tige Schiffahrtkrise nicht durch m ög
lichst hohe Betriebsersparnisse und 
Erleichterung von W eltverkehr und 
W elthandel beseitigen, wie es von 
englischer Seite befürw ortet w ird, 
um die M ärkte w ieder aufnahm efä
hig zu machen, sondern er g laub t 
eine Besserung der Lage durch w ei
testgehende staatliche U nterstützung 
der eigenen H andelsflotte auf Kosten 
der übrigen Staaten zu erreichen. 
Er muß, wenn er zum G esetz e r
hoben werden sollte, w eitgehende 
Einflüsse und G egenm aßregeln bei 
den anderen seefahrenden V ölkern 
hervorrufen und w ird daher in den 
Schiffahrt treibenden Kreisen auf das

lebhafteste besprochen; be träg t doch 
schon allein die unm ittelbare Bei
hilfe nach »The Syren and Shipping« 
vom 8. März für ein 15000 B.-R.-T.- 
Schiff bei 12 Reisen im Jah r von 
Southham pton nach New York mit 
16 Kn G eschw indigkeit 20000 £ . Ein 
F rach tdam pfer von 5000 B.-R.-T., d er 
drei V iertel des Jahres auf See ist, 
w ürde jährlich 3000 £  erhalten.

[1314] W . S.

Banko-Mark im Außenhandel? Von
Dr. D a l b e r g .  Berlin 1922, Reim ar 
H obbing. 84 S. Preis 28,80 M.

Das Fehlen eines stabilen W ert- 
m essers, w orunter w ir alle gerade 
in diesen Tagen sehr empfindlich auch 
in unserem  Privathaushalt leiden, be
deutet für den deutschen A ußenhandel 
einen ganz besonders empfindlichen 
Nachteil, und zw ar privatw irtschaft
lich fü r den deutschen H ersteller, der, 
eben weil d er konstan te  W ertm esser 
fehlt, zu billig verkauft und sein Be
triebskap ita l verschenkt, aber auch 
volksw irtschaftlich, da w ir seit V er
sailles — unsere  Feinde haben das: 
sehr 'klug eingerichtet —- im w esent
lichen nur durch unsere H andelsbilanz 
auf unsere Z ahlungsbilanz einw irken 
können. Es darf an dieser Stelle b e
m erk t werden, daß  auch eine gu te  
W irtschaft im Staatshaushalt, g erad e  
weil die K riegsentschädigung einen 
so g roßen  Posten in der Z ahlungs
bilanz ausm acht, von nicht zu u n te r
schätzendem  Einfluß ist. Inflation und 
Zahlungsbilanz, innere und äußere  
K aufkraft der M ark beeinflussen ein
ander w echselseitig.

Die Versuche, gerade  fü r unseren 
Außenhandel einen konstanten W ert
m esser zu schaffen und  Beruhigung 
ins A usfuhrgeschäft zu bringen, sind 
sehr zahlreich gew esen. Bereits Ende 
1919, A nfang 1920, als d er erste »Aus
verkauf D eutschlands« einsetzte, sind 
einzelne Industriezweige dazu über
gegangen, in einer oder m ehreren 
frem den W ährungen, die für ihre be
sonderen Zwecke am geeignetsten wa
ren, zu verkaufen.

Auf G rund eingehender B earbeitung 
seitens der D ienststellen des Reichs
komm issars fü r die Ein- und A usfuhr
bew illigungen ist dann die Berech
nung in frem der W ährung seit M itte 
1921 in im m er ausgedehnterem  M aße 
angew endet worden. Dabei leg te
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jeder Industriezw eig die für ihn pas
sende W ährung  zugrunde, vielfach 
ohne R ücksicht auf sonst etw a in 
verw andten Zw eigen eingeführte G e
pflogenheiten. H ierdurch entstand  ein 
verzw icktes System , das an Ueber- 
sichtlichkeit und Einfachheit sehr viel 
zu w ünschen übrig  ließ. D a l b e r g ,  
der w ohl noch zu r D ienststelle des 
Reichskommissars fü r die Ein- und 
A usfuhrbew illigungen gehört, schlägt 
nun vor, diese B untscheckigkeit zu 

-verlassen und  im  A ußenhandel m it 
»B anko-M ark« zu rechnen. Eine 
Banko-M ark soll gleich sein einem 
Schilling, die fü r eine B anko-M ark zu 
bezahlende Anzahl P apierm ark  ist aus 
dem  Kurs der englischen W ährung  
sofort zu entnehm en. Die »G oldm ark« 
w ird  von D alberg  als R echnungsein
he it abgelehnt, da sie durch den F rie 
densvertrag  bereits in feste Beziehung 
zum  D ollar der V ereinigten S taaten 
geb rach t sei, der D ollar aber fü r unse
ren A ußenhandel nicht entfern t die 
Bedeutung habe w ie das englische 
Pfund. Da der D ollar außerdem  eine 
gew isse  selbständige B ew egung an 
der Börse durchm ache, b ringe diese 
R echnungsgrundlage in das deutsche 
G eschäft m it E uropa und dem A ußer
europa, in dem nicht nach dem D ol
lar der V ereinigten S taaten  gerechnet 
w erde, doch w ieder eine gew isse U n
ruhe. Auf der anderen Seite will 
D alberg  die B erechnung in P fund 
S te rling  und Schilling verm eiden, da 
eine ganze A nzahl S taaten  A nstoß 
daran  nehm en w ürden, w enn sie 
nicht in ih re r eigenen W ährung  (z. 
B. holländischen G ulden), sondern  in 
d e r  englischen W ährung  berechnet 
erhielten.

Ich habe vor allem zwei Bedenken 
g e g e n  den Vorschlag von Dalberg. 
Z unächst dürfte es schw er sein, die 
Banko-M ark dem, gesam ten Ausland 

g e g e n ü b e r  durchzusetzen. O b der 
Schilling schließlich Schilling, oder ob 
er B anko-M ark heißt, ist nach m einer 
A uffassung ziemlich g leichgültig . D er 
A usländer w ird diese B anko-M ark  
s te ts  n u r als Schilling ansehen, und 
dam it w erden  w ir auf starken  W ider
stand  stoßen. Es h a t Industrien g e 
geben, die früher (z. B. im Jah re  1919, 
A nfang 1920) ihre Preise n u r in einer 
einzigen frem den W ährung  stellten, 
sei es nun in D ollar oder in Schw eizer 
-Franken, oder sonstw ie, die aber bei

der Bezahlung die W ährung  des be
treffenden E m pfängerlandes zu dem 
betreffenden Kurs in voller H öhe zu
ließen. Die W iderstände gegen diese 
R egelung sind im Ausland, soweit 
mir bekann t gew orden , ganz gewaltig 
gew esen, sie w erden nicht geringer 
sein, w enn m an je tz t den Schilling 
dafür nim m t, auch w enn er in Banko- 
M ark um getau ft w ird. Die Bedenken 
gegen  das durch Versailles festge
setzte V erhältn is d er G oldm ark zum 
D ollar dürften  behoben w erden kön
nen. N ach der dam aligen Lage kam 
g a r kein anderes V erhältn is in Frage; 
es ist möglich, daß der Begriff der 
G oldm ark  heute — mit oder ohne 
Einschluß von Versailles — den 
W ünschen D albergs besser entspre
chend um schrieben wird, meinet
w egen nach dem Kurs des englischen 
P fundes Sterling.

M ein zw eiter E inw and bezieht sich 
auf den von D alberg  vorgeschlagenen 
G eltungsbereich. D ie stabile Rech
nungseinheit, d e r konstan te  W ert
m esser soll n u r fü r das Ausfuhrge
schäft gelten , für das Inland soll die 
A nw endung verboten  w erden ; es wird 
sogar ein G esetz vorgeschlagen, das 
bestim m t, Inlandgeschäfte in Banko- 
M ark sollen nichtig  sein, außer etwa 
solchen, die als V orgeschäfte der Aus
fuhr  die B illigung der Behörden fin
den. D iesen W eg halte ich einfach 
für unm öglich und auch für sehr ge
fährlich. W elche B ehörden sollen die 
E ntscheidung fällen? Vermutlich der 
R eichskom m issar fü r die Ausfuhrbe
w illigungen; w enigstens ist das nach 
V orkom m nissen d er letzten Wochen 
anzunehm en1). W ie wird es außer
dem  bei G eschäften, die teils Vor
geschäfte  fü r die Ausfuhr, teils reine 
In landgeschäfte sind (z. B. Eisenbe
schaffung in M aschinenfabriken)? Da
bei w ird auch übersehen, daß der 
Inlandverkehr den konstan ten  W ert
m esser ebenfalls außerordentlich  not
w endig b rauch t; die V ersuche, sich 
ihn zu verschaffen, sind in letzter 
Zeit im m er häufiger gew orden. Zur 
K ennzeichnung, w ie w ichtig der kon
stan te  W ertm esser auch im Inland ist, 
seien n u r einige w enige G ebiete ge-

U Äußerungen des Reichskommissars 
über die Geschäfte zwischen Hersteller 
und Exporteur.
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nannt, die dann an Schwierigkeit ver
lieren und w ieder klar und übersicht
lich W erden: Bilanzen (Abschreibun
gen, steuerfreie Erneuerungsrückla
gen), S teuergesetzgebung (Antrag 
F i s c h e r ,  S teuern auf Goldmark 
abzustellen), Selbstkostenberechnung, 
Statistik, Eisenbahn- und Posttarife, 
Gehälter, Löhne, V ersicherungen, 
Stadt-, S taats- und Reichshaushalt. 
Die G esundung kann, darüber besteht 
kein Zweifel, viel rascher vor sich 
gehen, wenn für den W eg nach oben 
ein konstanter W ertm esser vorhanden 
ist und nicht das Bleigewicht der P a 
pierm ark als scheinbarer W ertm esser 
jeden Schritt nach vorw ärts hemmt. 
Die Forderung he iß t daher: G old
mark als Rechnungseinheit für In
land- und Auslandv^rkehr.

Dalberg regt außerdem  an, von der 
bisher üblichen Besserstellung der 
Länder Imit niedriger Valuta abzu
sehen und nur einen Preis, den »W elt
marktpreis« zu berechnen. W enn d a 
durch der B eschäftigungsgrad unserer 
A usfuhrindustrie nicht leidet, ist das 
schön und gut. Ein sehr großer Be
standteil unserer Ausfuhr ging aber 
schon im Frieden nach Ländern, deren 
W ährung heute seh r niedrig steht, 
und deshalb ist diese Frage für jede 
Industrie besonders zu behänden . 
Auch is t zu bedenken, daß niedrige 
G estehungskosten in den betreffenden 
Ländern (z. B. Italien) den dortigen 
W ettbew erb, der vielleicht unter dem 
sogenannten »W eltm arktpreis« ver
kauft, überm äßig stärken können. 

[ i362] Dr. S e y f e r  t ,  A ugsburg.

W eltwirtschaft.
Schw eden .1)

(Nach dem schwedischen statistischen 
Jahrbuch von 1921.)

U nter den Krankheitserscheinungen, 
die heute die Volkswirtschaften fast 
aller Länder erfaßt haben, ändern 
sich die Verhältnisse so schnell, daß 
das Gesam tbild sich im Verlauf eines 
einzigen Jahres m ehr verschiebt als 
früher in Jahrzehnten. Das trifft auch 
für Schweden zu, das innerhalb eines 
Jahres aus der Kriegshochkonjunktur 
mit ihrer Scheinblüte in eine starke 
Krisis gestürzt worden ist. Diese Kri
sis tritt in dem neuesten statistischen 
Jahrbuch erst in w enigen Ansätzen zu
tage, da naturgem äß die statistischen 
Gesamtziffern ein bis m ehrere Jahre 
hinter der G egenw art nachhinken. 
Trotz des Rückschlages ist aber vie
les an der schwedischen Entwicklung 
der letzten Jahre zum dauernden Be
stand seiner Volkswirtschaft gew or
den, und es lohnt sich deshalb, eini
gen wichtigen Entvvicklungsreihen auf 
Grund der Statistik nachzugehen.

Schweden besaß am 1. Januar 1920 
in 110 Städten und 2371 Landgemein
den 5,85 Mill. Einwohner gegen 5,14 
Mill. im Jahre 1900. Die Landbevöl
kerung hat sich in diesem Zeitraum 
kaum verm ehrt, die städtische ist um 
über 50 vH gestiegen. Rd. 1,7 Mül. 
Menschen wohnen in den Städten.

’) Vergl. T. u. W. 1920 S, 123.

U eber 100000 Einwohner h ab en : 
Stockholm(415 000), G öteborg(200000) 
und Malmö (112000). M ittelstädte von 
60000 bis herun ter zu 25000 Einw oh
nern g ib t es zehn: N orrköping (Spinn- 
s to ffgew erbe), H älsingborg , Gävle, 
Örebro, Eskilstuna (Eisen- und Stahl
waren), V ästeras, Jönköping (Zünd
holzindustrie), U psala, Karlskrona 
und Linköping. Die Bevölkerungs
dichte ist sehr verschieden; im ganzen 
Land beträg t sie rd. 14, südlich des 
60. Breitengrades ist sie im D urch
schnitt -rd. 30, nördlich rd. 7 Köpfe 
auf 1 km2 (gegen 120 in Deutschland). 
Am stärksten zugenommen hat in den 
letzten 30 Jahren verhältnism äßig die 
Bevölkerung in Stockholm (50 vH), 
ferner in (S iteborg , Malmö und Um
gebung und im ganzen N orden; ab
genom m en hat sie in einigen P ro 
vinzen Mittelschwedens. Das Bild ist 
ein doppeltes: die Erschließung des 
schwedischen Nordens m acht Immer 
weitere Fortschritte, im übrigen drängt 
die Bevölkerung in die G roßstädte 
und H andelszentren, und die Land
bevölkerung stagniert. Das ergibt sich 
auch aus d er Statistik d e r Berufe. 
Die ackerbautreibende Bevölkerung 
ha t zwischen den Jahren 1870 und 
1910 um 10 vH abgenommen, die in
dustrielle ha t sich verdreifacht, die 
handeltreibende fast vervierfacht. 
Ebenso zeigen die Ernteergebnisse 
diese Verschiebungen an. Seit den
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neunziger Jahren haben A usdehnung 
des K ulturlandes und Ernten nicht 
m ehr wesentlich zugenom m en; der 
V iehbestand h a t sogar — m it Aus
nahm e d er P ferde — unter den Kriegs
w irkungen erhebliche E inbußen er
fa h re n /  Im Zusam m enhang m it dem 
R ückgang der V iehzucht ist auch die 
Z ahl der M olkereien gesunken  
(H öchstzahl rd. 1800 im Jah re  1917, 
1450 im Jah re  1919). W ährend  im 
M ittel d e r Jah re  1913 bis 1915 jährlich 
30000 t B utter erzeug t w urden, w aren 
es 1918 nur noch 10600; seitdem  
m acht sich ein W iederanstieg  bem erk 
bar. D er Erlös w ar übrigens im Jahre 
1919 der gleiche w ie früher fü r die 
zw eieinhalbfache M enge.

H aben sich som it die eigenen Er
nährungsgrundlagen des Landes t 'o tz  
stark steigender B evölkerung nicht 
verm ehrt, so entsteh t die Frage, ob 
H andel und Industrie einen en tspre
chenden Ausgleich gebrach t haben. 
D as ist in d er T a t der Fall. N eben 
einer steigenden V erw ertung eigener 
R ohstoffe is t eine lebhafte A usfuhr 
industrieller R ohstoffe und auch eine 
steigende V erarbeitung frem der Roh
stoffe festzustellen.

E iner der w ichtigsten einheim ischen 
R ohstoffe is t das Holz. Seine A us
beute, die sich vom Jahre 1900 an 
bis K riegsanfang verdoppelt hatte , 
h a t auch w ährend des Krieges nicht 
abgenom m en. N eben einer lebhaften 
A usfuhr von Schnittholz und Zellstoff 
ist die einheim ische W e ite n e ra rb e i
tu n g  zu Pappe und P apier von g ro 
ßer B edeutung. D ie zw eitw ichtigsten 
Industrierohstoffe Schw edens sind 
seine Erze. Die Inland Verhüttung ist 
w egen des Fehlens genügender e ige
ner K okskohle auf H olzkohle an 
wiesen und daher g ering ; d er g röß te  
T eil d er E isenerze w ird  ausgeführt.

Die E isenerzförderung hatte  im Jahre 
1919 (vergl. auch Schaubild 1) einen 
W ert von 72 Mill. Kr, die R oheisen
erzeugung einen von 173 Mill. K r; der 
W ert des hergestellten  G ußeisens be
tru g  117 und  der von S tangeneisen 
207 Mill. Kr. Von anderen M inera
lien erb rach te  die K ohlenförderung 
20, die von K upfer 15 und die von 
Z ink 2ys Mill. Kr.

D en W ert aller E rzeugnisse der 
schwedischen Industrie veranschau
licht Schaubild 2. N atürlich ist die 
gew altige P reissteigerung seit dem

Schaubild 1. E isenerzförderung und 
R oheisenerzeugung.

7977/75 7S7S 797? 7579 ____ ___
Jahres- ,
mrffe/

Schaubild 3. U m sätze an der Fonds 
börse in Stockholm.

G em essen am V erkaufsw ert de 
Jah reserzeugung  zeigen die verschie 
denen Industrieg ruppen  in den Jah

Schaubild 2. U m sätze in den schwe
dischen Industrieerzeugnissen. 

Jahre 1915 eine d er Hauptursachen 
fü r die S teigerung d er W erte. Es 
h a t aber auch eine Zunahm e der Um
satzm engen auf vielen Gebieten statt
gefunden ; das geh t hervor aus der 
lebhaften  industriellen G ründertätig
keit. Die Z ahl d er neu gegründeten 
A ktiengesellschaften, die bis zum 
Jah re  1919 s ta rk  gestiegen ist und 
erst im Jah re  1920 w ieder ein Ab
flauen zeigt, und die U m sätze an der 
S tockholm er F ondsbörse geben einen 
gu ten  E inblick (vergl. Schaubild 3 für 
die B örsenum sätze).

7500

%  7000
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ren 1918 und 1913 folgende V erhält
nisse:

1918 1913
.Bergwerk- und H ütten 

industrie   1873 576
Lebensmittelindustrie . . 773 565
Papierindustrie . . . .  617 226
H o lz in d u s tr ie   490 258
Spinnstoffindustrie . . . 352 205
Leder-ü. G ummi-Industrie 299 98
Chemische Industrie . 296 96
Industrie der Steine und

E r d e n  213 91
Gas-, W asser- und Elektr.

W e r k e   124 47
W as die Arbeitsverhältnisse betrifit, 

so hatte  idie Zahl der Industriearbei
ter im Jahre 1917 mit 401000 einen 
H öhepunkt erreicht, von dem sie im 
Jahre 1918 w ieder auf 385 000 herab 
gegangen ist. 40 vH aller A rbeiter 
sind in Betrieben mit 100 bis 500 Ar-

3500 
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Schaubild 4. Ein- und Ausfuhr 
Schwedens.

handels auf, auch hier wesentlich be
dingt durch die Preissteigerungen auf 
dem W eltmarkt. Seit dem Jahre 1900 
gestaltetem sich W areneinfuhr und 
-ausfuhr, wie Schaubild 4 zeigt. In 
den wichtigsten Gruppen entwickelten 
sich die W erte in Mill. Kr wie folgt:

/

1
h\V r

z ir -Jr TT
V

usfuhr̂

Einfuhr 
im Jahresmittel 
1911/15 | 1920

Ausfuhr 
im Jahresmittel 
1911/15 | 1920

Tierische N a h ru n g sm itte l............................................... 27 156 94 38
G e t r e i d e .............................................................................. 76 140 6 20
K o lo n ia lw a re n .................................................................... 58 254 5 4
S p in n s to f f e ......................................................................... 76 157 22 10
G arne und W e b w a re n ..................................................... 78 527 16 28
Häute, Leder und W aren d a r a u s ................................ 50 154 35 36
Fette, Oele und W aren d a r a u s ..................................... 72 247 11 41
H o lz ......................................................................................... 15 37 199 617
Holzstoff und P a p ie r ..........................................................
Mineralien, Halb- und Fertigfabrikate der Metall

5 39 139 740

industrie .......................................................................... 201 1356 206 720

beitern beschäftigt; W erke mit mehr 
als 500 A rbeitern g ib t es nur rd. 80 
m it 20 vH der Arbeiter. Die Zahl 
der Arbeitskämpfe, die im Jahre 1915 
mit 80 Ausständen und Aussperrungen 
einen Tiefstand erreichte, stieg bis 
zum Jahre lQ l8 auf 708; im Jahre 
1919 ging sie zwar w ieder auf 440 
zurück, jedoch w ar in diesem Jahre 
die Zahl der an den Ausständen und 
Aussperrungen Beteiligten mit 81000 
größer als in irgend einem Jahre seit 
dem berühm ten G roßausstand im Jahre 
1909, an dem 302 000 A rbeiter betei
ligt w aren. Von den A usständen des 
Jahres 1919 endigten 115 zugunsten 
der A rbeitgeber, 109 zugunsten der 
Arbeiter, 219 durch Vergleich und 5 
unentschieden.

Eine sehr starke Verschiebung weist 
der W ert des schwedischen Außen-

Bemerkenswert ist Im Außenhandel 
noch der Einfuhrüberschuß von Gold', 
Silber und Münzen. Er stieg vor 
allem in den Jahren  1915 bis 1918 
stark an, in denen er Beträge von 
54, 201/ 2, 80 und 36 Mill. Kr aus
m achte; im Jahre 1919 sank er auf 
2Vg Mjll. Kr zurück.

Soweit darüber das statistische Jahr
buch Zahlen g ib t (bis zum Jahre 
1918), w ar die Reihenfolge in der 
Einfuhr nach Schweden folgende: 
D eutschland, D änem ark, G roßbritan
nien, N orw egen und die V ereinigten 
Staaten, in der A usfuhr aus Schwe
den: D eutschland, G roßbritannien,
N orwegen, D änem ark und H olland.

Die schwedische Handelsflotte hatte 
sich bis zum Jahre 1919 von ihren 
Kriegsverlusten noch nicht ganz wie
der erho lt; sie befand sicS damals
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auf dem Stand vom Jahre 1910. Da
gegen waren die Frachteinnahm en un
geheuer gestiegen ; sie hatten  sich 
zw ischen den Jahren  1913 und 1919 
vervierfacht (162 und 634 Mill. Kr; 
davon w aren 124 und 473 Mill. Kr 
im Ausland verdiente F rach ten).

N ur unbedeutend zugenomm en hat 
w ährend der K riegsjahre das B ahn
netz, und zw ar von rd. 14000 auf 
15154 km (Ende 1919). Von dem Netz 
entfielen 5500 km auf S taatsbahnen, 
6100 auf norm alspurige, der Rest auf 
schm alspurige Privatbahnen. Die P er
sonenkilom eter haben sich1 zwischen 
den Jahren 1900 u nd  1917 m ehr als 
verdreifacht (zwischen den Jahren 
1914 und 1917 haben sie  sich um 
20 vH verm ehrt), die T onnenkilom e
te r fast vervierfacht (zwischen den 
Jahren 1914 und 1917 um 50 v H ) ; 
der N ettoüberschuß aller Bahnen aber 
is t von 4,62 auf 2,58 vH des Anlage
kapitals zurückgegangen.

Das G esam tbild d e r w irtschaftlichen 
Entw icklung Schwedens, wie es das 
neueste statistische Jahrbuch zeigt, 
ist inm itten aller W echselfälle der 
K riegskonjunktur und des darauf er
folgten Rückschlags doch1 eine be
m erkensw erte W eiterbildung nach 
d er Richtung d e r  Industrialisierung 
Schwedens und  seines erw eiterten 
E intrittes in den W eltverkehr. W ir 
haben diese Entw icklung im Auge 
zu behalten einmal w egen unserer 
eigenen lebhaften H andelsbeziehungen 
zu Schweden und dann im Hinblick 
auf den russischen W iederaufbau, bei 
dem d ie  skandinavischen Staaten eine 
bedeutende Rolle spielen können.

Prof. Dr. O t t o  G o e b e l ,
[1 3 3 9 ] H annover.

T he Sw edish Y ear Book 1921J).
Eine besonders w ertvolle U ebersicht 
über den gegenw ärtigen  S tand der 
schw edischen Industrie g ib t ein von
H. E n e b o r g  bearbeite tes Jahrbuch, 
das erstm alig fü r 1921 herausgegeben 
w orden is t und zu einer V erbreitung 
der Kenntnis von den G rundlagen 
und der L eistungsfähigkeit der schw e
dischen Industrie in w eitesten Krei-

J) Published by A.-B. Svenska Tekno- 
logföreningens Förlag, Stockholm. 170 
-+- 28 S. Text, 61 S. Anzeigen. Aus
lieferung für Deutschland: F. Yolckmar, 
Leipzig. Preis geb. 80 M.

sen beitragen  soll. W enn auch der 
H aup tinhalt des g länzend  ausgestat
teten  Büchleins sich auf die Industrie 
erstreckt, so g ib t es doch daneben 
kurze, aber inhaltreiche Uebersichten 
über Land und Leute, über die na
türlichen H ilfskräfte des Landes, über 
Handel und V erkehr, Maß-, Gewichts
und M ünzw esen usw.

[1368] Sp.
Die w irtschaftliche Lage D anzigs1).

W er als R eichsdeutscher am 10. Ja
nuar 1920 seinen W ohnsitz in Danzig 
hatte, g ilt nach den Bestimmungen 
des F riedensvertrages von Versailles 
als B ürger der F reien S tadt Danzig. 
Es ist seinerzeit festgestellt worden, 
daß D anzig eine unzw eifelhaft deut
sche S tadt ist, und nur dieser T at
sache ist es zu verdanken, daß Dan
zig nicht ohne w eiteres zu Polen 
geschlagen w orden ist, sondern als 
F reie S tadt u n te r dem Schutze des 
V ölkerbundes anerkann t w urde. Wer 
die V erhältnisse in Danzig näher 
kennt, w eiß genau, daß die einge
sessene B evölkerung zäh an ihrem 
starken  und lebenskräftigen  Deutsch
tum  festhält und sich davon kein 
Jo ta  rauben  lassen w ird. Sind auch 
in der letzten Z eit Zuw anderungen 
aus Polen erfo lg t und eine Reihe 
polnischer U nternehm ungen, die über 
D anzig den H andel mit Polen und 
der übrigen W elt besorgen wollen, 
hierher gekom m en, so ändert dies 
doch an dem  allgem einen Bilde Dan
zigs nur seh r wenig. Danzig hat 
nach wie vor die deutsche W ährung 
und nim m t infolgedessen an allen 
Leiden des deutschen V alutaelends 
teil. Es träg t dazu noch die schwere 
Sorge: »W erden w ir uns in Danzig 
der Polonisierung erw ehren  können?«

D er F riedensvertrag  von Versailles 
löst D anzig aus dem deutschen W irt
schaftsgeb iet heraus und bindet es 
durch Z ollgem einschaft au Polen. 
Diese M aßnahm e w ird dazu führen, 
daß D anzig der deutschen W are nach 
und nach im m er m ehr entfrem det 
w ird, um som ehr als die polnischen 
Zölle ausgesprochene Schutzzölle 
sind, die überall da zu geradezu  
m ärchenhaften  Zuschlägen greifen, 
w o eine polnische Industrie  oder 
auch nur irgendw elche A nsätze dazu 
vorhanden  sind. O hne irgendw ie die

*) Vergl. T. u. W. 1920 S. 180.
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L eistungsfähigkeit der polnischen In 
dustrie unterschätzen zu wollen, kann 
man m it Fug und Recht behaupten, 
daß es W irtschaftsgebiete gibt, die 
die polnische Industrie zu beherr
schen nicht in der Lage ist, weil 
ihr dazu die durch jahrzehntelange 
Arbeit geschulten A rbeitskräfte feh
len, die zum Betriebe gerade  beson
derer Fertigindustrien unbedingt g e 
hören. Die A ufgabe der D anziger 
deutschen Kreise ist es nun, hier 
den H ebel anzusetzen und gerade 
diejenigen Industrien einzurichten, die 
in Polen fehlen oder nur unvoll
kommen vorhanden sind.

Bereits vor B egründung der Freien 
Stadt Danzig ist der Z ukunft D an
zigs eine gute Entw icklung von w ei
ten Kreisen vorausgesagt w orden. 
Ohne F rage w ird Danzig ein erst
klassiger H andelsplatz für Rohstoffe 
aller Art w erden; denn Polen kann 
seine Rohstoffe auf keinem W ege 
besser ins Land bringen als über 
Danzig. W as liegt nun näher, als 
diese hereingebrachten Rohstoffe so
fort an O rt und Stelle w eiter zu

verarbeiten, ehe sie w eiter ins Land 
geschafft w erden? Zahlreiche Schiff
fahrtlinien verbinden D anzig heute 
schon mit allen Plätzen der Erde. 
G elingt es in nicht allzu ferner Zeit, 
die W eltw irtschaft w ieder in Fluß 
zu bringen und einen regen G üter
austausch der V ölker untereinander 
herbeizuführen, so w ird D anzig unter 
den gegebenen V erhältnissen einer 

uten Entw icklung en tgegengehen 
önnen, w enn gerade  die deutschen 

Kreise D anzigs es verstehen, sich der 
Sachlage anzupassen, und die V or
teile, die ihnen in die H and  gegeben 
sind, geschickt ausnutzen. F indet 
sich ein W eg, die R äder des W elt
w irtschaftsgetriebes w ieder in G ang 
zu bringen, und w erden insbesondere 
W ege gefunden, das russische W irt
schaftsleben der G esundung en tge
genzuführen, so w ird gerade  die 
D anziger deutsche Industrie über das 
polnische W irtschaftsgebiet hinaus 
lohnende und gew innbringende A b
satzm ärk te  finden2).

Ingenieur G e o r g  K r ü g e r ,  
[1 3 3 2 ] Danzig.

Unternehmer, Angestellte und Arbeiter.
Internationales Arbeitsjahrbuch.

H erausgegeben vom Internationalen 
Arbeitsamt, Genf 1921. 583 S. Preis 
25 M.

Das für das Jah r 1921 zum ersten
mal erschienene Jahrbuch behandelt 
die G rundelem ente der alle Erdteile 
umspannenden T ätigkeit des In ter
nationalen A rbeitsam tes: das Buch 
ist der A u f z ä h l u n g  a l l e r ^ ^ Q j -  
g a n i s a t  i o n s e i n r i c h t u n g  e - 
widmet, die in 47 verschiedenen Län
dern zurzeit bestehen und A r b e i t s 
f r a g e n  betreffen. Das V orw ort 
kennzeichnet mit Recht das Jahrbuch 
»als ein in seiner Art ganz neues 
W erk, dessen V orbereitung eine um 
fangreiche T ätigkeit durch Sammeln 
und Ordnen des Stoffes erforderte«. 
So liegt denn die B edeutung des 
Buches in der Tatsache, daß es ein 
grundlegend wichtiges A uskunfts
und Nachschlagebuch für alle ist, 
die sich mit internationalen A rbeits
organisationen befassen. N ebenher 
hat sich das Internationale A rbeits
am t die Aufgabe gestellt, die Be
nutzer des W erkes zur U nterstü t

zung bei der Beseitigung der noch 
vorhandenen Lücken und Irrtüm er 
w irksam  anzuregen. D azu dient ein 
dem V orw ort angefügtes »Blatt für 
Ratschläge«. Falls diese B em ühun
gen Erfolg haben, w ird  man bei 
den zu erw artenden N euauflagen in 
dem Jahrbuch eine in ih rer A rt e in 
zig dastehende A uskunftsque'le e r
w arten dürfen.

Das Buch g liedert sich in fünf 
Teile. In dem ersten w ird kurz und 
übersichtlich der V ölkerbund und 
anschließend daran die In ternatio 
nale A rbeitsorganisation behandelt. 
Die Stellung des V ölkerbundes zu 
den einzelnen A rtikeln des F riedens
vertrages, die auf ihn Bezug nehm en, 
w ird gekennzeichnet und seine O r
ganisation (Rat, B undesversam m lung,

2) Die wirtschaftliche Auskunftstelle 
des Danziger Heimatdienstes, Danzig, 
Weißinönchenhinlergasse 1/2, erteilt be
reitwillig zuverlässige Auskunft über alle 
Danzig betreffenden wirtschaftlichen 
Fragen, insbesondere über Zollverhält- 
nisse und Gesetzbeslimmungen.
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G eneralsekretaria t) in ihrem  rech t
lichen und organisatorischen A ufbau 
bis in die E inzelheiten vorgeführt, 
ln  ganz ähnlicher W eise w ird  die 
In ternationale A rbeitsorganisation  b e
handelt (Z usam m ensetzung und Z u 
gehörigkeit, H auptversam m lung, In
ternationales A rbeitsam t). Die hier 
gebotenen  U ebersichten geben  tro tz 
ihrer K nappheit einen gu ten  Einblick 
in den A ufbau der O rganisation  und 
sind von einer U ebersichtlichkeit und 
Schärfe, wie sie w ohl der Allgem ein- 
keit b isher kaum  geboten  w urden.

Die w eiteren  vier T eile des Bu
ches gliedern sich wie fo lg t:
Teil 2: R egierungsdienststellen , die 

sich m it A rbeitsfragen b e 
schäftigen.

Teil 3: A rbeitgeberorganisationen. 
Teil 4: A rbeiterorganisationen.
Teil 5 : G enossenschaften.

Den Schluß bilden zw ei A bschnitte, 
die die E rk lärung  der A nordnung 
und der A bkürzungen, sow ie das 
Sachregister enthalten.

Die schw ierige O rdnungs- und 
Sprachenfrage ist allenthalben m it 
Geschick gelöst. D er zw eite Teil ist 
w ie der erste einsprachig behandelt, 
im vorliegenden Falle deutsch. Bei 
den drei fo lgenden hat man sich des 
Französischen, Englischen und D eu t
schen neben der betreffenden L an
dessprache bedient. D as Sachregister 
g ib t in deu tscher Sprache nach Län
dern g eo rdne t die U ebersicht der Be
ziehungen des betreffenden  Landes, 
sow eit sie in den Teilen 2 bis 5 
ausgew iesen sind.

D er g roße  U m fang des Buches ist 
dadurch bedingt, daß  die V erzeich
nisse sorgsam  geg liedert sind und in 
den Teilen 3 bis 5 allenthalben fü r die 
E in tragung  von V eränderungen, V er
besserungen  und N achträgen  ange
m essenen Raum lassen.

W ird schon durch den ersten Teil 
der Leser des Buches reich be
lohnt, so trifft dies erst rech t zu
für den, der es w egen der folgenden 
T eile als A uskunftsbuch benutzt. 
Selbst dem  Kenner der V erhältnisse 
eines bestim m ten Landes w ird  es
kaum  möglich sein, sich über die
E inzelveranstaltungen, die sich mit
A rbeitsfragen befassen, und über 
ihre genauen A rbeitsgebiete auf dem 
Laufenden zu halten. Das beste Bei

spiel haben w ir dafü r ja an D eutsch
land, w o tro tz  der U m w älzung noch 
alles im Fluß ist. Da sich die Be
arbeitung  gew isser Interessengruppen 
m eist s ta rk  an die verantw ortlichen 
Persönlichkeiten  knüpft, sind allent
halben ihre N am en angegeben. Bei 
den R egierungsdienststellen  ist zu
dem durchw eg eine sehr eingehende 
G liederung innerhalb  der einzelnen 
A em ter und ih rer A bteilungen nach 
den Z uständigkeitskreisen  der ver
antw ortlichen Beam ten vorgenom 
m en w orden. D abei w ird  oft noch 
auf die B erührungspunkte m it ande
ren Am tstellen verw iesen. Auch die 
H inw eise auf alle regelm äßigen Ver
öffentlichungen der nachgew iesenen 
O rganisationen  finden sich bei diesen 
angegeben. W enn die Behandlung 
der R egierungsdienststellen  bei den 
einzelnen L ändern nicht überall in 
gleicher V ollständ igkeit erfo lg t ist, 
so e rk lä rt sich das daraus, daß es 
sich h ier um den ersten Versuch 
einer p lanm äßigen Sam m lung han
delt, und daß natürlich auch die Be
deutung  der L änder und ihrer Ent
w icklung hinsichtlich der A rbeits
organisation  sehr unterschiedlich ist.

Den listenförm igen U ebersichten in 
den Teilen 4 und 5 hat man fol
gende G esichtspunkte zugrunde ge
leg t: N am e und Anschrift, verant
w ortlicher Leiter, kurze Kennzeich
nung des In teressengebietes, regel
m äßige V eröffentlichungen, M itglie
derzahl und D atum  der Feststellung, 
A ngliederung an bestehende Spitzen
organisationen.

N atürlich sind alle Parteirich tun
gen, auch die nicht freigew erkschaft- 
liqiBk. und die in ternationalen  Or- 
g a n ro tio n e n  vertre ten . Die N ach
prüfung  der über D eutschland g e 
m achten A ngaben liefert ein sehr be
fried igendes E rgebnis bis auf die 
neueste Zeit, und zw ar nicht nur 
hinsichtlich d er R egierungsd ienststel
len, sondern auch der A rbeitgeber- 
und A rbeiterorgan isationen . So w er
den auch alle die, die sich lediglich 
fü r die deutsche A rbeitsorganisation  
interessieren, in dem  Jahrbuch  eine 
w ertvolle U n terstü tzung  finden, die 
an Z uverlässigkeit und B rauchbarkeit 
ihresgleichen sucht.

Prof. Dr. T h . S c h u c h a r t .
[1345J
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Wohnungswesen.
W ohn- und S ied lungsw esen .

Das Reichsmietengesetz, das zum
1. Juli d. J. in K raft tritt, e rhöht die 
Aufmerksamkeit, die weite Kreise der 
deutschen B evölkerung einer unserer 
schwersten Tagesfragen und T ages
sorgen, dem W ohnungsw esen und der 
Städteentw icklung, schon seit langem 
zugew andt haben. An dieser Stelle 
sei daher über einige Bücher g e 
sprochen, deren jedes zu diesem 
Problem in anderer W eise Stellung 
nimmt, und die gerade durch die 
zeitlichen U nterschiede ihres Erschei
nens und durch die verschiedenen 
Berufstellungen ihrer V erfasser das 
Them a von verschiedenen Seiten be
leuchten.

D ie  W o h n u n g s f r a g e .  Von Dr.  
P o h l e .  Berlin 1919, Verlag der Ver
einigung wissenschaftlicher Verleger 
(Qöschensammlung). 2 Bände. 140 S. 
für jeden Band. Preis 24 M.

U nter den Ausführungen P o h l e s ,  
die namentlich dem, der sich mit dem 
G ebiet noch w enig beschäftigt hat, 
die G rundbegriffe des W ohnungs
wesens klarlegen, ist seine Stellung 
zur gew erbsm äßigen Baugeländeauf- 
schließung bem erkensw ert. Nach sei
ner Ansicht sind die Bodenpreise, ins
besondere der der S tadt zunächst lie
genden Zone, nicht von der Spekula
tion sondern von den w irtschaftlichen 
U m ständen bestimmt. D er hohe 
Bodenpreis an den Grenzen des S tadt
gebietes beruht auf einer V orw eg
nahme, einer D iskontierung von W er
ten, die aller V oraussicht nach en t
stehen werden. Durch Baubeschrän
kungen die Bodenpreise niedrig zu 
halten, is t unmöglich, nur die Ver
kehrspolitik gibt die Möglichkeit, die 
Bodenpreise herabzudrücken. S tädti
sche Bodenpolitik, Erbbaurecht und 
WiederkaufsreCht haben nur be
schränkte Bedeutung. Die W ohnungs
zustände sind eine Funktion der all
gemeinen wirtschaftlichen Lage des 
Volkes. Die Hoffnungen auf aus
schließlichen Kleinhausbau machen 
der Krieg und sein Ausgang m ehr als 
je zunichte. Pohle kom m t zu dem 
Schluß, daß nicht in der Besserung 
der Einzelwohnung, sondern in der 
Besserung der Stadtanlage ('Clvaffung 
von Freiflächen u. ä.) Abhilfe gegen

die Schäden des W ohnungswesens in 
Zukunft zu suchen ist.

Manche Ansicht Pohles weicht er
heblich von der anderer V ertreter des 
W ohnungsfaches ab. Der W ert seiner 
Ausführungen, die geschickt und fes
selnd geschrieben sind, liegt nicht zu
letzt darin, daß sie sich von Ueber- 
treibungen freihalten, sich auf den 
Boden derT atsachen stellen und m an
che harte, aber notwendige Lehre für 
die im W ohnungsw esen nicht gerade 
rosige Zukunft zu ziehen gestatten.

G a r t e n S o z i a l i s m u s .  Von H e r 
m a n n  K ö n i g .  H am burg 1919, V er
lag Konrad Häuf. 64 S.

K ö n i g  befaßt sich nicht mit sozia
listischen Fragen, sondern tritt fü r die 
W iederherstellung des Zusam m enhan
ges zwischen Mensch und N alur ein. 
Er bespricht zunächst die G artensied
lung, ihre finanziellen und technischen 
G rundlagen und ihre praktischen An
forderungen an- Bodengüte, G rund
stücksgröße, W asserversorgung, S tra
ßenbau, G artenbew irtschaftung u. s. f. 
Besondere A ufm erksam keit w idmet 
er der M oorsiedlung. Von der 
richtigen Erkenntnis ausgehend, daß 
auch für den Teil d e r Bevölkerung, 
für den eine neu geschaffene Sied
lung nicht in Frage kommt, gesorgt 
werden muß, bringt er ausführlich 
ein Beispiel für die G artenanlagen 
innerhalb eines M ietshausvierteh, für 
Innen- und Dachgärten. W eiter macht 
er Vorschläge, wie industrielle Be
triebe für ihre A rbeiter und Ange
stellten durch Anlage von Einzelgär
ten und eines Fabrikparkes sorgen 
können. Auch' die Ausführungen 
Königs halten sich von U ebertreibun- 
gen fern, wenn auCh gesag t werden 
muß, daß die seit A bfassung des 
Buches eingetretene G eldentw ertung 
für die nächste Zukunft manchen Vor
schlag unmöglich macht. Der tech
nische W ert der Ausführungen bleibt 
aber auch unter diesen Umständen 
bestehen.

D e r  K l e i n w o h n u n g s b a u  in 
E n g l a n d .  Von Dr.  S t e f a n  P r a 
g e r .  Berlin 1920, W ilhelm Ernst & 
Sohn. 146 S. Preis 24 M.

So groß nadh dem Kriege auch der 
Unterschied in der wirtschaftlichen 
Lage Deutschlands und Englands ist,
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so sehr zeigt sich doCh in vieler 
H insicht U eberdnsiim m ung zwischen 
beiden Ländern. Die englische Re
gierung  h a t durch zahlreiche V er
öffentlichungen, denen ebenso viele 
von privater Seite, insbesondere vom 
Britischen Architektenverein gefolgt 
sind, prak tische R atschläge für den 
W ohnungsbau erteilt. Diese V or
schläge w erden zum großen Teil in 
dem BuChe von P r a g e r  ausführ
lich in W ort und Bild w iedergegeben 
und enthalten  auch für uns recht 
Brauchbares. Das Einfamilienhaus 
scheint man selbst in England nicht 
m ehr für das un ter allen U m ständen 
G egebene zu halten. Durch m ehrere 
G esetze über das W ohnungs-, S täd te 
bau- und V erkehrsw esen ha t man 
ebenfalls der W ohnungsnot zu steuern 
gesucht. Diese G esetze zeigen, daß 
auch England w eitgehende Eingriffe 
in das P rivateigentum  nicht gescheut 
hat. M it G eldbeihilfen und W ohnungs
bau-Schuldverschreibungen hat man 
w eiterhin zu helfen versucht. Das 
V orgehen Englands g ib t uns in tech 
nischer und w irtschaftlicher H insicht 
A nregungen, die das Studium des 
Pragerschen Buches recht w ertvoll e r
scheinen lassen.

D e r  S t ä d t e b a u .  Von Dr.-Ing. 
O t t o  B l u m  (H annover), G u s t a v  
S c h i m p f  f (Aachen), D r.-In g . 
S c h m i d t  (Stettin). Berlin 1921, 
Julius Springer, H andbücherei für 
Bauingenieure. 478 S. Preis 78 M.

W enn das W erk  auch zunächst für 
die A ngehörigen eines bestim m ten 
technischen Berufes geschrieben ist, 
so ist es namentlich in seinem  von 
B l u m  bearbeite ten  Teile »Der S täd te
bau im allgemeinen« keineswegs ein
seitig  verfaßt. Eindringlich beton t 
Blum, wie vielseitig die V oraussetzun

gen sind, von denen aus der Städte
bauer seine Arbeiten anfassen muß. 
Und es entspricht dieser Auffassung 
und dem w eiten Blick, der Blums 
A rbeiten kennzeichnet, daß er über
all nicht nur technische Angaben 
m acht, sondern si ezu den verschie
densten G ebieten des menschlichen 
Lebens in Beziehung setzt. Woh
nungsfrage, Straßen, Plätze, Frei
flächen, F ernverkehr, Gewerbeviertel 
w erden untersucht. V ielleicht können 
in einer späteren  Auflage den vielen 
m ustergültigen  A bbildungen auch ei
nige ganze B ebauungspläne beigege
ben w erden.

D er zw eite Teil des BuChes »Die 
städtischen V erkehrsm ittel«  g ib t einen 
so guten  U eberblick über den Bau 
und Betrieb der Schnellbahnen, Vor
ortbahnen, S traßenbahnen, Omnibusse 
und des W asserverkehrs bis in die 
E inzelheiten hinein, wie er meines 
W issens gleich g u t und gleich aus
führlich b isher in der deutschen tech
nischen L iteratur auf diesem Sonder
gebiete  nicht bestanden hat.

D er d ritte  und kürzeste Teil »Ab
riß des S traßenbaues« von S c h m i d t  
bildet ein gedrängtes Lehrbuch des 
S traßenbaues, der Straßenreinigung 
und -Unterhaltung. H ierbei tritt die 
w irtschaftliche Beziehung zwischen 
S tädtebau und S tadtanlage für ein 
Lehrbuch des Städtebaues zu sehr 
zurück.

Im ganzen bietet das W erk ein sehr 
w ertvolles Lehr- und Nachschlagebuch 
für den angehenden und den in der 
Praxis stehenden Ingenieur, der 
irgendw ie m it den Fragen des Städte
baues und des städtischen Verkehrs
w esens arbeiten muß. [ r6  ]

Dipl.-Ing. B a e r ,  Charlottenburg.
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